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Seit dem 18. Jahrhundert bereisten Gelehrte die Halbinsel Kamčatka im fernen Osten 
Russlands. Viele von ihnen waren deutscher Herkunft und arbeiteten im Auftrag der russi­
schen Regierung. Ihre Beschreibungen und Berichte zählen bis heute zu den wertvollsten 
Dokumenten zur Ethnografie der dortigen Völker. Die Werke geben Auskunft über Lebens­
verhältnisse und Naturnutzung und liefern den Hintergrund für heutige Einschätzungen, 
wozu die Bände Essays aus historischer, literaturwissenschaftlicher, ethnologischer oder 
naturwissenschaftlicher Sicht enthalten. 

Friedrich Heinrich von Kittlitz nahm im Auftrag der Russischen Akademie der Wissen­
schaften an der vierten russischen Weltumsegelung 1826–1828 unter der Leitung von 
Kapitän Litke teil. Während seiner Reisen durch Kamčatka widmete sich der Naturfor­
scher vor allem ornithologischen Studien, die ebenso wie seine umfassenden Pflanzen­
beschreibungen bis heute von wissenschaftlicher Bedeutung sind. Sein künstlerisches 
Talent und seine Liebe zum Detail verhalfen ihm dazu, einzigartige Landschaftsskizzen 
und Aquarelle von Naturlandschaften anzufertigen, die in diesem Buch zum ersten Mal 
vorgestellt werden. In ihnen werden ebenfalls Szenen aus dem Alltag der Einheimischen 
wirklichkeitsgetreu wiedergegeben, deren Leben er mit wohlwollendem Interesse detail­
liert und emotional beschreibt. So wird dieses Werk durch seine Kombination aus seltenen 
Bilddokumenten, wissenschaftlichen Beschreibungen und persönlichen Reiseeindrücken 
besonders reizvoll.  
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schen Ortschaften vornehmlich charakterisiert. [307] Die meisten derselben waren 
aber hier auch schon verlassen und zeigten nur noch die leer aufragenden Pfähle. 
— Die Stadt, der Sitz des russischen Gouvernements, erstreckt sich von der Stelle des 
Ufers, wo die eben erwähnte Landzunge beginnt, bis an den Fuß der steilen Höhen 
auf der kleinen Halbinsel. Sie bestand damals aus etlichen vierzig nach russischer Art 
aus Holz erbauten, meist einstöckigen Häusern, die ziemlich zerstreut auf dem mit 
kurzem Grase bewachsenen Abhange der weiter hinauf bewaldeten, etwa 1 000 Fuß 
hohen Bergkette lagen. Die Wohnung des Gouverneurs mit zwei oder drei dazuge-
hörigen, in regelmäßigen Abständen voneinander errichteten Gebäuden befand sich 
im oberen Teile dieser amphitheatralischen Anlage, weiter unten die hölzerne, mit 
Kuppeln im russisch-griechischen Stil erbaute Kirche, die dem Ganzen eine nicht 
unerhebliche Zierde verlieh; damals bestand auch noch ihr gegenüber die schon lan-
ge verlassene frühere Kirche des Orts [Abb. 5, → S. 183]. Im Hafen lagen die Rudera 
zweier in der Geschichte der russischen Entdeckungsreisen berühmt gewordenen 
Schiffe: jener „Diana“, mit welcher Kapitän Golownin im Jahre 1812 3 aus der lang-
wierigen englischen Gefangenschaft am Kap glücklich entwischte, die aber dennoch 
hier verfaulen musste, nachdem ein eigentümliches Geschick ihren ausgezeichneten 
Führer in eine zweite, nicht minder unerwartete Gefangenschaft geworfen, in die ja-
panische nämlich, als er die südlichen Inseln der Kurilenkette besucht hatte, — dann 
aber auch des Schiffes „Slawa Rossii“ (der Ruhm Russlands), desselben, auf welchem 
die Entdeckungsfahrten des nachmaligen Admirals Sarytscheff unter der Kaiserin 
Katharina II. ausgeführt worden sind. Von dem letzteren Schiffe sah man zu unsrer 
Zeit nur noch unförmliche, wenig ins Auge fallende Reste, die kaum über den Was-
serspiegel aufragten, während von der „Diana“ noch der ganze Rumpf am Ufer lag, 
an eben der Stelle, wo gewöhnlich gelandet wird. — Die aktive Seemacht des Peter-
Pauls-Hafens bestand damals außer einigen Ruderböten nur in einem einmastigen 
Kutter, [308] „das Boot Alexander“ genannt. Dieses Schiffchen hatte seiner Kleinheit 
ungeachtet den Ruf vorzüglicher Brauchbarkeit zu Küstenfahrten, wie die zwischen 
Peter-Pauls-Hafen und Nischnoi-Kamtschatzk; es soll sogar einmal von einem küh-
nen Steuermanne die gesamten aleutischen Inseln entlang bis nach Sitcha und wieder 
zurück geführt worden sein. — Die einzige Spur eines Versuchs zur Befestigung die-
ses Platzes — der gleichwohl in neuester Zeit durch den völlig verunglückten Angriff 
der Engländer und Franzosen im Jahre 1854 so berühmt geworden ist — war damals 
nur dem Eingeweihten bemerklich, in den Rudimenten einer angefangenen Batterie 
an der Spitze der erwähnten felsigen Halbinsel, (Signalnoi Muys, das Flaggen-Vorge-
birge genannt), wo mehrere Kanonen von schwerem Kaliber ohne Lafetten halb in 

3	 ... steht einem eigentümlichen Versehen zufolge die jedenfalls unrichtige Jahreszahl 1812. – 
Wahrscheinlich ist es das Jahr 1809, in welchem jene merkwürdige Selbstbefreiung stattfand; 
– 1811 geriet Golownin in die Gefangenschaft der Japaner, aus der ihn erst im Herbst 1813 die 
wiederholten Bemühungen des nachmaligen Admirals Ricord, der damals nach ihm die „Dia-
na“ befehligte, befreiten. [Nachträgliche Ergänzung des Verfassers, S. 173.]
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der Erde versenkt lagen. Alles zeigte deutlich, dass man zu jener Zeit in Petersburg 
auch nicht den geringsten militärischen Wert auf diese ferne Besitzung legte, die seit 
lange schon immer beträchtlich mehr gekostet haben soll, als die nur in Pelzwerk be-
stehenden Abgaben der äußerst spärlichen Bevölkerung einzubringen vermochten.

So ist denn auch das hier residierende Verwaltungspersonal eines Landes von so 
gewaltigem Flächenraum sehr wenig zahlreich. Der Gouverneur, der, wie alle militä-
rischen Angestellten der Kolonien, alle fünf Jahre gewechselt zu werden pflegt, war 
damals ein Flottenkapitän des zweiten Ranges oder Oberstleutnant, mit einem Ma-
jor als Vizegouverneur, zwei Leutnants und einem Stabsarzte. Die sonst in Russland 
gewöhnlich getrennten Qualitäten eines Zivil- und Militärgouverneurs sind hier in 
einer Person vereinigt; von Zivilautoritäten gibt es fast nur einen Isprawnik oder Ge-
richtsamtmann mit seinen Untergebenen und einen Postmeister, der übrigens nur 
zweimal im Jahre Posten abzufertigen hat (einmal im Sommer zur See nach Ochozk 
und dann im Winter auf mit Hunden bespannten Schlitten über die nördlichen, den 
Sommer über als unzugänglich betrachteten Moorgegenden [309] am penschini-
schen Meerbusen); außerdem sind hier noch einige Beamte für den Dienst des Ha-
fens und der etwaigen Magazine, nebst einer Anzahl als Matrosen aufgeführter, vom 
Seeministerium hierher beorderter Leute, die zu mancherlei Arbeiten im Interesse 
des Platzes verwendet werden, für deren Verpflegung aber von Ochozk aus gesorgt 
werden muss. — Aus solchen Angestellten und ihrer allmählich heranwachsenden 
Nachkommenschaft, zu welchen sich nur noch einige Kaufleute gesellt haben, be-
stand denn auch die Masse der ungefähr 200 Köpfe betragenden Bevölkerung des 
Orts, der bei dem allen immer noch der volkreichste des Landes ist. — Den geistli-
chen Stand vertreten hier unter einem Protopopen oder Superintendenten der gan-
zen Provinz zwei Popen oder Pfarrgeistliche, deren Sprengel bei der Entlegenheit der 
einzelnen Ortschaften von gewaltiger Ausdehnung ist. Zu diesen gehörte damals ein 
Sohn des in den Reiseberichten von Cook und La Pérouse viel erwähnten Pfarrers 
von Paratunka, der uns von diesen berühmten Seefahrern noch aus den Erinnerun-
gen seiner Kindheit viel zu erzählen wusste. Gewohnheitsmäßig schloss er noch jetzt 
an derartige Reisende sich an, was namentlich bei der englischen Expedition unter 
Beechey der Fall gewesen war und jetzt auch bei uns sich zeigte. Seine beiden Söhne, 
Iwan und Roman Wereschtschagin, hatten nach Landesart ihre geistliche Laufbahn 
damit begonnen, dass sie unter den Auspizien ihres Vaters als Glöckner oder Küster 
(Diatschkí) tätig waren. — Die sämtlichen Angestellten erhalten von der Regierung 
ein bestimmtes Gehalt, welches hier, wie es scheint, großenteils in Waren entrichtet 
wird, die regelmäßig alle Jahre aus Ochozk zur See hier eingeführt werden. Sie beste-
hen teils in Lebensmitteln, besonders Mehl, teils aber auch in Eisenwaren und Tabak, 
welche letzteren die Stelle des Geldes versehen bei dem Verkehr, der regelmäßig alle 
Winter im Norden des Landes mit den nomadischen Korjaken stattfindet. Seit lange 
schon pflegen diese die Bevölkerung von Kamtschatka [310] mit den hier allgemein 
unentbehrlichen Winterkleidern zu versehen, zu welchen ihre zahlreichen Rentier-
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herden das Material liefern; es scheint, dass die Häute dieser Tiere gewöhnlich schon 
als fertige Kleider von den Korjaken zum Verkaufe gebracht werden. Zu Sommerklei-
dern bedient man sich entweder des leichteren, im Lande selbst zubereiteten Leders 
oder der von Ochozk her eingeführten chinesischen Baumwollenzeuge; — russische 
Leinwand, Plüsch und Tuch passieren dabei schon mehr als Luxusartikel. Wesentli-
che Gegenstände der Einfuhr sind Pulver und Tee, mit welchem letzteren sich jedes 
Haus so gut für den Winter zu versorgen pflegt, als seine Mittel erlauben, da man den 
Tee hier als das kräftigste Remedium gegen die Landplage betrachtet, die vornehm-
lich den hiesigen Winter charakterisiert, die Langeweile nämlich, ein entsetzliches 
Übel in einem Lande wie Kamtschatka, wo einzelne Leute dadurch schon bis zum 
Selbstmorde sollen gebracht worden sein. — Wie natürlich sind fast alle hiesigen An-
gestellten neben ihren Amtsgeschäften noch auf die hier allgemein gangbaren Nah-
rungszweige der Jagd und Fischerei, des Gartenbaues (vom eigentlichen Landbau gab 
es damals gerade hier im Peter-Pauls-Hafen keine Spur), der Rindviehzucht und des 
Zobelfangs angewiesen. Der Ertrag des letzteren ist es vornehmlich, was hier im Lan-
de selbst die Stelle des Geldes vertritt. Ein gutes Zobelfell wird bis zu 15 Rubel Banko, 
ein geringeres zu 10 Rubel Banko berechnet. Russisches Papiergeld sieht man hier 
gar nicht und von gemünztem Gold und Silber kennt man nur holländische Dukaten 
und spanische Taler; beide werden durch russische Kriegsschiffe hier eingeführt und 
zirkulieren wenig. Es ist also fast gar kein Detailverkehr hier, wenigstens kann ein sol-
cher nur im Umtauschen von Waren bestehen oder im Anschreiben von langen Rech-
nungen, bis z. B. die gelieferte Milch den Wert eines spanischen Talers erreicht usw.

Die Viehzucht, welche durch den ganz ungeheuren Graswuchs in diesem Lande 
besonders begünstigt wird, muss sich, eines eigentümlichen [311] Umstandes wegen, 
auf Rindvieh und Pferde beschränken und wird auch so noch nicht wenig belästigt, 
indem alle jungen Kälber und Füllen Gefahr laufen, von den hiesigen Hunden zerris-
sen zu werden, denselben, die seit undenklichen Zeiten auf Kamtschatka ganz unent-
behrliche, wenn auch sehr unliebenswürdige Haustiere sind. Man bedient sich ihrer 
nämlich im Winter zum Schlittenziehen, einem Dienste, den Pferde hier gar nicht 
leisten können, da der Schnee fast den ganzen Winter hindurch zu locker und dabei 
viel zu tief ist, als dass ein Pferd nicht sogleich dann versinken sollte; daher bedient 
man sich hier der Pferde nur im Sommer und füttert sie den Winter über in Ställen. 
Die Hunde jedoch, deren Dienst erst im Winter beginnt, lässt man den Frühling, 
Sommer und Herbst hindurch frei herumlaufen, um ihre Nahrung selbst zu suchen, 
und in dieser langen Ungebundenheit gebärden sie sich ganz als Raubtiere, wie sie 
denn überhaupt der Rasse nach mehr Wölfe als Hunde sind. Sie zerreißen und fressen 
dann alles, was sie überwältigen können, nicht selten sogar kleine Kinder; es ist also 
gar nicht möglich, hier zu Lande Federvieh, Schafe, Ziegen oder Schweine zu halten.

An Gemüsegärten, in denen besonders Kohl, Erbsen und Kartoffeln sehr gut ge-
deihen, dürfte Peter-Pauls-Hafen reicher sein als irgendeine der anderen Ortschaften 
im Lande, da fast jedes Haus mit einer kleinen Anlage der Art versehen ist. Diese 



14

wohlverzäunten, aber durchweg baumlosen Gärten charakterisierten zu unsrer Zeit 
wesentlich den Anblick der Stadt, so wie die zierlichen hölzernen Brücken mit hohem 
Geländer, die über zwei schmale, den grünen Abhang herabrieselnde Bäche führten.

So viel wird ungefähr hinreichen zur vorläufigen Schilderung des Orts, der vor 
uns lag, als wir am 25. September noch außerhalb der schmalen Landzunge, welche 
den eigentlichen Hafen bildet, vor Anker gingen.

Ich benutzte die Gelegenheit des ersten Boots, welches abfuhr, [312] um gleich 
links vom Eingange des Hafens ans Land zu steigen, weil es noch lange genug Tag 
war, um das Gebüsch auf der Halbinsel des Vorgebirges Signalnoi Muys durchstrei-
chen und die Gegend vorläufig in Augenschein nehmen zu können. Alles machte hier 
den Eindruck einer beklemmenden Totenstille, wie sie mir noch in keinem der auf 
dem Herwege besuchten Länder vorgekommen war. — Außer einer weißen Bachstel-
ze, die uns am Landungsplatze förmlich zu begrüßen schien, dann aber gleich ver-
schwand, und einem hoch in der Luft schwebenden Fischadler (Falco Haliaëtus L.) 
war weit und breit kein lebendes Wesen wahrzunehmen und selbst die wenig entfernte 
Stadt erschien wie ausgestorben. Ich durchlief sogar den untersten Teil derselben, 
indem ich längs dem Gestade hin meinen Weg bis auf die schmale Landzunge nahm, 
wo ich mit einbrechender Dunkelheit ankam, in der Hoffnung, von dort auf unser 
unfern von da vor Anker liegendes Schiff abgeholt zu werden. Aber gleich als ob die 
Totenstille, die Teilnahmslosigkeit hier ansteckend gewirkt hätte, selbst dort schien 
man an mein Winken und Rufen sich ganz wider Gewohnheit gar nicht kehren zu 
wollen, und erst sehr spät, nachdem ich aus Besorgnis, man habe mich wirklich ver-
gessen, eine Menge Schüsse getan, ward ich endlich abgeholt.

Am folgenden Tage (den 26. September) bezogen wir zwei von den der Wohnung 
des Gouverneurs benachbarten Gebäuden, die uns zum Behuf unsrer Studien ein-
geräumt wurden. Dahin gehörten zunächst die ziemlich viel Vorkehrungen und ein 
besonderes Observatorium erfordernden Pendelbeobachtungen des Kapitäns. — Ich 
meinerseits machte mich an jenem Morgen alsbald auf den Weg nach der Landzunge. 
Die Tageszeit mochte jetzt günstiger sein, wenigstens erschien die Gegend an die-
sem frischen, heiteren Herbstmorgen, der ziemlich niedrigen Temperatur ungeach-
tet, gar nicht mehr so unbelebt. Auf dem Sandufer der Landzunge flogen die uns 
schon aus Stellers Nachrichten über Kamtschatka bekannten [313] Raben umher; ich 
schoss einen davon und erkannte sofort unseren Corvus Corone. Von einer größeren 
Rabenart, die gar nicht verschieden von Corvus Corax erschien, sah ich nur einen 
fliegenden Vogel von fern. — Auch verschiedenartige Möwen zeigten sich an diesem 
Strande, der außerdem noch stellenweise ganz bedeckt war mit haufenweise von den 
Wellen angeschwemmten Medusen, worunter zwei Arten von ungewöhnlicher Größe 
der Gestalt nach an die beiden der Nord- und Ostsee, Medusa capillata und aurita, 
welche sich hier in sehr vergrößertem Maßstabe zu wiederholen schienen, erinner-
ten. Dabei bevölkerten zahlreiche Seesterne, Seeigel usw. die eben nur vom Wasser 
bedeckten Stellen zunächst dem Ufer.
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Ich nahm nun meinen Weg unter dem steilen Abhange hin, an welchem der die 
Stadt nach Südosten begrenzende Kirchhof liegt. Hier öffnet sich ein vielfach ge-
krümmtes Tal in der Bergkette, das von einem kleinen, hin und wieder mit Erlen 
besetzten Bache durchflossen wird; — dieser bildet vor seiner Mündung am Sande 
des Meers einen kleinen See, den die höhere Flut gewöhnlich zu versalzen pflegt. 
Am inneren Rande desselben umgab die Bachufer ein niedriges Weidengehölz, wei-
ter oben zeigten die Abhänge zu beiden Seiten die herbstlichen Überbleibsel eines 
gewaltigen Kräuterwuchses um einzelne ziemlich ansehnliche Stämme der schon 
erwähnten Betula Ermani her. — Ich fand zu meiner Freude diese Gegend ziemlich 
belebt von kleineren Singvögeln, die eben auf dem Durchzuge begriffen schienen. Als 
ich ein Exemplar von den das Weidengehölz durchschlüpfenden Sylvien geschossen, 
erkannte ich sofort an der hochroten Kehle denjenigen Vogel, den ich stets am leb-
haftesten in Sibirien und Kamtschatka zu finden gewünscht hatte, die damals in den 
zoologischen Sammlungen noch äußerst seltene Motacilla Calliope des Pallas, die 
hier wie unser Blaukehlchen lebt.

Von den übrigen Vögeln, unter denen ich einen der Fringilla [314] Linaria we-
nigstens sehr ähnlichen unterschied, — ich ward erst später überzeugt, dass die Art 
selbst hier zuweilen vorkommt, — erhielt ich bald zwei Exemplare von einer echten 
Emberiza, die mir damals völlig neu war, weil ich die Zoographie des Pallas noch 
nicht kannte, wo sie als Emberiza rustica beschrieben ist. Die nahe Verwandtschaft 
des Vogels mit unserem Rohrammer fiel mir sofort auf; um diese Jahreszeit pflegt 
man den letzteren auch in Gegenden wie dieses mit einzelnen hohen Birken besetzte 
Tal auf dem Durchzuge zu sehen, wo er ebenfalls wie der Vogel hier durchweg schon 
das mehr mit Braun bezeichnete Winterkleid trägt.

Eine zu den Laubsängern gehörige Sylvia (Sylvia Chloris mihi) war mir ebenfalls 
neu sowie ein sperlingsartiger Vogel, der den amerikanischen Zonotrichien sehr 
nahe stand; ich erhielt leider nur ein junges, schlecht konserviertes Exemplar von 
braungrauem, am Unterrücken mehr rötlichem Gefieder.

Zwei Lachmöwen, die ich bei der Rückkehr auf der Landzunge schoss, schienen 
durchaus nicht verschieden von unseren Vögeln der Art im Winterkleide.

Noch ein junges Exemplar der Sylvia Calliope hatte mich kurz vorher überzeugt, 
dass ich, glücklich genug, in jenem Weidengebüsch einen der Plätze gefunden, wo 
dieser merkwürdige Vogel soeben, wie unser Blaukehlchen, auf dem Durchzuge zahl-
reich anzutreffen war; ich konnte somit in den nächstfolgenden Tagen noch schöne 
Dubletten davon hier einsammeln.

Die Freude, mit der ich diesen glücklichen Fund begrüßte, war nun allerdings 
wohlbegründet; dennoch fiel mir das Maßlose derselben schon damals nicht wenig 
auf. — Kamtschatka, das noch gestern einen so tristen Eindruck auf mich gemacht 
hatte, schien mir jetzt nichts Geringeres als ein Paradies; die allergewöhnlichsten 
Naturschönheiten strahlten in zauberischem, mir stets unvergesslichem Lichte. — 
Meine Reisegefährten, mit denen ich um Mittag in der Wohnung des Gouverneurs 
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zusammentraf, erstaunten über die ausschweifenden [315] Lobeserhebungen dieses 
Landes, mit welchen ich ihre Frage, wie ich hier mit der Vogeljagd zufrieden sei, be-
antwortete; gleichwohl waren diese Lobeserhebungen nur ein schwacher Ausdruck 
meiner eigenen Gefühle.

Wie wichtig nun auch die Folgen dieser eigentümlichen Exaltation für mich ge-
worden sind, ich würde sie dennoch als Tatsache nicht beachten, wenn sie nicht als 
solche mit anderen mehr hervorragenden übereinstimmte, die offenbar zeigen, dass 
hier ein klimatischer Einfluss sehr besonderer Art dem menschlichen Gefühlsleben 
in Freude, Schmerz und Wehmut nur zu oft einen außergewöhnlichen Aufschwung 
gibt; und es ist wohl sehr natürlich, dass dergleichen bei eben angekommenen Frem-
den sich auffallender zeigt, als bei den dagegen notwendig schon abgestumpften 
Eingeborenen. — Wenn wirklich ein so ernsthafter, in ganz Europa rühmlichst be-
kannter Mann wie Admiral Krusenstern, wie er selbst erzählt haben soll, Tränen 
vergoss beim Anblick der hiesigen Birken, — die gar nicht einmal den europäischen 
so ähnlich sind, dass sie den Ausbruch eines plötzlichen Heimwehs leicht veranlas-
sen könnten, — so ist das wohl schon eins der zahlreichen Beispiele, die man von 
dergleichen Exaltationen anführen kann. — Etwas ganz Ähnliches haben wir bei 
unserem zweiten Aufenthalte hier an Dr. Mertens erlebt, der sich die plötzlich über 
ihn gekommene Wehmut nur als eine sonderbare Wirkung des damals eben hier 
anbrechenden Frühlings zu erklären wusste. — So seltsam heftig aber auch dieser 
Anfall gewesen sein muss, so ging er doch bald spurlos vorüber; dagegen war das 
Heimweh, welches hier ganz um dieselbe Zeit einen unsrer ältesten Offiziere befiel, 
so unüberwindlich, dass dieser, der bis dahin mit rastlosem Eifer die geografischen 
Arbeiten der Expedition gefördert hatte, nun, allen Vorstellungen zum Trotz, für sich 
allein die Rückreise nach Russland antrat.

Es könnte gewiss nicht schwer fallen, eine Menge solcher Tatsachen zusammen-
zustellen, worunter freilich ebenso viele, ja vielleicht [316] noch mehr Beispiele von 
rätselhafter Niedergeschlagenheit und tiefer Schwermut als von krankhafter Freudig-
keit und Entschlossenheit sich zeigen dürften. Der innige Zusammenhang beider Er-
scheinungen ist gar nicht zu verkennen, wenn wir einen Einfluss annehmen, den wir 
fürerst nur dem Klima im allerweitesten Sinne des Worts zuschreiben dürfen, einen 
Einfluss, der überhaupt dasjenige, was wir Gemütsstimmung nennen, zu krankhafter 
Anspannung und in natürlicher Folge zu gleicher Abspannung bringt. So muss denn 
auch die Zahl dieser Fälle durch einen in neuester Zeit bekannt gewordenen von ho-
her Bedeutung vermehrt werden. — Wen hätte nicht erst unlängst die Nachricht von 
jenem verunglückten Angriffe der verbündeten Engländer und Franzosen auf einen 
Platz in Erstaunen gesetzt, der vor kurzem noch als jeder Verteidigung unfähig zu 
betrachten war?! — Bei der entsetzlichen Entfernung des Orts von der zivilisierten 
Welt und bei der beispiellosen Schwierigkeit aller Transporte dahin ließ sich auch gar 
nicht annehmen, dass er etwa seit dem Ausbruche des Kriegs rasch in eine Festung 
könnte verwandelt worden sein, wenn schon die Mannschaft von zwei gut geführten 
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Fregatten immerhin im Stande sein mochte, für sich allein die natürlichen Vertei-
digungsmittel des Platzes nachdrücklich zu benutzen. — Immer fragt man sich mit 
Erstaunen: wie war es möglich, dass bei 700 Mann gelandeter Truppen der Verlust 
kaum weniger als 200 betragen konnte? — Von wirklichen Festungswerken, deren 
Wegnahme vergeblich versucht worden, war auch in dem bekannt gewordenen Be-
richte gar nicht die Rede, wohl aber von ungeheuren Terrainschwierigkeiten; — die 
Angreifer mögen sich wohl unvorsichtig in den undurchdringlichen Dickichten ver-
wickelt haben. — Alles deutet darauf hin, dass der Angriff unter den allerunglück-
lichsten Gestirnen, wenn ich mich des bildlichen Ausdrucks bedienen darf, stattge-
funden hat, und in der Tat meldet auch jener Bericht folgende ganz verwunderliche 
Tatsache: Der Kommandierende der ganzen Expedition, der englische [317] Admiral 
Price, ein unter den Waffen ergrauter Seemann, war beim Anblick der besondern 
Terrainschwierigkeiten, welche der beabsichtigten Landung entgegenstanden, so-
fort von einer düsteren Melancholie befallen worden und schien den übeln Ausgang 
des Unternehmens vorherzusehen. Statt aber den Angriff aufzuschieben oder andre 
Dispositionen zu treffen, woran ihn bei seiner entschiedenen Überlegenheit zur See 
nichts hindern konnte, gibt er ruhig alle zum Angriff auf den nächsten Morgen er-
forderlichen Befehle, dann zieht er sich in seine Kajüte zurück und — tötet sich selbst 
durch einen Pistolenschuss! — Dabei wird uns noch ausdrücklich erzählt, dass die 
ihn umgebenden Offiziere seine Schwermut gekannt und diese traurige Wendung 
sich sehr wohl zu erklären gewusst haben.

Hiergegen erscheinen jene Beispiele von seltsamer Wehmut, von ausschweifender 
Freude, selbst jenes unheilbare Heimweh, noch als wahre Kleinigkeiten. — Freilich 
fehlt es neben den zuerst erwähnten leichteren Fällen auch nicht an so traurigen, 
wie der eines jungen Mannes von früher stets lobenswerter Aufführung, der wäh-
rend seines Aufenthalts in Ochozk, von einer bis zu verderblicher Raserei gestei-
gerten Liebesleidenschaft hingerissen, zum Mitschuldigen eines höchst gehässigen 
Mordes wurde. — Melancholien verschiedener Art sind bei Leuten, die sich einige 
Zeit in jenen Gegenden aufhalten, etwas sehr oft Vorkommendes. Man erklärt sich 
das gewöhnlich durch die Abgeschiedenheit ihrer dortigen Lebensweise, wie man 
auch frühere Beispiele von Heimweh bei Reisenden, die zur See hier ankamen und 
plötzlich sich entschlossen, zu Lande nach Russland zu gehen, der Nachbarschaft 
des Heimatslandes zuzuschreiben pflegte. Gesetzt aber den Fall, durch diese Nach-
barschaft und die mancherlei heimatlichen Eindrücke, welche die Sprache sowie das 
Leben der Menschen hier wohl hervorbringen konnten, wäre wirklich der Grund zu 
einer Melancholie gelegt worden, so kann ein solcher Entschluss, bei der ungeheuren 
Entfernung und der [318] bekannten Langwierigkeit einer Reise durch Sibirien, doch 
immer nur eine Folge gewaltiger Entwickelung dieser Melancholie sein, wenn er al-
len Rücksichten zuwider zur Reife kommt.

Wir können demnach ein erhöhtes Spiel der menschlichen Leidenschaften mit 
darauf folgender Abspannung und Erschlaffung gewissermaßen als eine von den en-
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demischen Krankheiten der Ostküstenländer des alten Kontinents betrachten und 
müssen uns die Neigung der Eingeborenen, dem langwierigen Zustande der Abspan-
nung und Niedergeschlagenheit durch aufregende Mittel entgegen zu wirken, sehr 
natürlich erklärt denken.

Was es freilich für Mittel geben möge, zumal ankommende Fremde vor den ex-
altierenden Einflüssen des Klimas selbst zu bewahren, das dürfte wohl eine so bald 
noch nicht zu beantwortende Frage sein. — So weit die von uns erlangten Erfah-
rungen reichen, zeigt sich nirgends etwas, woran sich eine dergleichen Beantwor-
tung jetzt schon knüpfen könnte. Gewiss aber berechtigen uns die nämlichen Erfah-
rungen, allen Reisenden nach jenen Ostküsten den wohlgemeinten Rat zuzurufen: 
„Misstrauet dem plötzlichen Aufschwunge jedes leidenschaftlichen Gefühls, es möge 
nun mehr als Schmerz oder mehr als Freude sich kund geben! Überzeugt euch, dass 
dieser Aufschwung nicht von Dauer sein kann, dass er, gleichsam ein natürlicher 
Opiumrausch, Erschlaffung zur langwierigen Folge haben muss, und hütet euch vor 
allen Dingen durch ihn zu raschen Entschlüssen euch hinreißen zu lassen! Auch da, 
wo es sich noch lange nicht um Selbstmord handelt, können dergleichen Entschlüsse 
sehr verderblich sein. Bekanntlich aber gibt die bloße Kenntnis vom Dasein eines 
Übels schon ein Mittel gegen dasselbe.“ Leider bin ich viel zu spät erst im Stande ge-
wesen, mir selbst diesen Rat zuzurufen. — Wer weiß, ob er nicht sogar damals noch 
für ein wissenschaftlich unbegründetes Phantasiespiel gegolten hätte! — Denn erst 
in sehr neuer Zeit dürfte wohl die Ansicht berechtigt erscheinen, dass zwischen der 
Lebenstätigkeit der Nerven [319] und den das Klima bezeichnenden Einflüssen ein 
der Wissenschaft zwar fürerst noch unzugänglicher, aber doch nicht in Abrede zu 
stellender Zusammenhang bestehen müsse. — Genug, ich blieb damals ungewarnt, 
und so ward unter dem Einflusse jener krankhaften Gemütsstimmung ein Gedanke 
reif, der mir noch kurz zuvor vielleicht von augenblicklicher Unzufriedenheit einge-
geben, aber als durchaus nachteilig sofort verworfen worden, der Gedanke nämlich, 
mich für den nächstfolgenden Sommer von der Expedition zu trennen.

In jenem einsamen Tale, wohin mich nun die Jagd der Sylvia Calliope fortwährend 
zog, wo sich mir mit zauberischer Gewalt die Vorstellung aufdrängte, Kamtschatka 
sei das meiner Aufmerksamkeit würdigste Land, schien es mir offenbarer Gewinn, 
wenn ich die waldlosen Gegenden des Nordens, deren Natur ich mir abschreckend 
arm denken musste, deren Besuch noch dazu mit den zeitraubenden Zufälligkeiten 
einer Seereise verbunden war, ganz vermiede, um während der Zeit das Innere der 
mir damals so unendlich interessanten Halbinsel gründlich, wie ich mir einbildete, 
zu studieren. — Mein Schicksal wollte, dass die Verwirklichung dieses Gedankens 
mir sehr leicht ward; nicht nur Kapitän Lütke, sondern auch die Behörden im Lande 
waren aufs liebreichste bereit, diesen Plan einer von mir beabsichtigten Landreise 
bestmöglichst zu fördern, und so kam er nachher wirklich zur Ausführung. —

Eine lange Reihe von Jahren hindurch habe ich gar nicht daran gedacht, in mei-
ner damaligen Exaltation ein den anderen eben erzählten Fällen verwandtes Beispiel 
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zu finden. Erst im Mai 1850 ward ich in eigentümlicher Weise darauf aufmerksam 
gemacht, als ich beim Stiftungsfeste der Senkenbergischen naturforschenden Gesell-
schaft einen interessanten Vortrag des gelehrten Tiedemann „über das Opiumrau-
chen der Chinesen“ mitanhörte. — Die Schilderung der Wirkungen dieses gefähr-
lichen Genusses war sehr lebendig und ausführlich und manches davon erweckte, 
seltsam genug, [320] in mir die Erinnerung an selbsterlebte Zustände, wiewohl das 
in Rede stehende Verfahren mit allem, was damit verglichen werden mag, mir stets 
fremd geblieben war. — Wie dem Opiumraucher und dem Kamtschadalen, der sich 
durch das Verzehren des Fliegenschwamms in ähnlicher Weise berauscht, der Ort, 
an dem er sich ruhig niederlässt, um die schönen Träume zu genießen, besonders 
anziehend und wert zu sein pflegt, so waren auch mir damals die Umgebungen jenes 
Weidengebüsches ein reizender Schauplatz der lebendigsten und erfreulichsten Vor-
stellungen gewesen, Vorstellungen, die sich allerdings nur um das Phantasiebild der 
daselbst ausgedachten Landreise drehten, deren Lebendigkeit und Deutlichkeit mich 
aber damals schon sehr in Erstaunen setzte.

Was mich vor allen Dingen berechtigen mochte, meine damalige Begeisterung 
mit einem Opiumrausche zu vergleichen, war die Vergänglichkeit derselben und die 
Abspannung, die sich nach wenigen Tagen schon einstellte, dann aber fortwährend 
zunahm und kurz vor unsrer Abfahrt in den letzten Oktobertagen bereits den nach-
teiligsten Einfluss auf meine gesamte Tätigkeit ausübte.

Dergleichen durch das hiesige Klima hervorgebrachte Gemütsaffektionen bei 
Fremden werfen aber auch ein bemerkenswertes Licht auf die schon erwähnte Neigung 
der Eingebornen, sich durch narkotische Mittel in erhöhte Zustände zu versetzen, zu 
welchen ihnen, der längst eingetretenen Abspannung wegen, die Natur selbst nicht 
mehr unmittelbar behilflich ist. Wir müssen diese Neigung, die wir bisher immer als 
eins betrachtet haben mit der Trunksucht, wie sie bei uns in den westlichen Teilen des 
Kontinents sich zeigt, von derselben demnach sehr verschieden finden, obschon zwi-
schen beiden Erscheinungen ein geografischer Übergang unverkennbar ist. — Bei uns 
im Westen erscheint die Trunksucht gewöhnlich nur als Unmäßigkeit in Genüssen, 
die zunächst den Geschmacksorganen schmeicheln; je weiter man nach Osten fort-
schreitet, umso häufiger begegnet man Gewohnheitstrinkern, denen es überhaupt nur 
um [321] den Rausch als solchen zu tun ist, für die demnach ein mäßiges Trinken nur 
ein zweckloses und widersinniges Beginnen sein würde. Zuletzt, im äußersten Osten, 
sind die berauschenden Mittel nichts weniger als wohlschmeckend, sie werden nur 
um ihrer Wirkung willen geschätzt, und der Genuss, den sie bereiten, besteht allein in 
den angenehmen Phantasien des künstlich exaltierten Zustandes. Diesen Genuss aber 
schätzen viele Leute so hoch, dass sie nicht nur die abspannenden Folgen desselben, 
sondern auch die oft mühseligen Vorkehrungen, wie z. B. das Hinunterwürgen des 
Fliegenschwammes mit Hilfe von kaltem Wasser nicht scheuen. —

In diesen späten Septembertagen traf ich am Ufer in der Nähe der Landzunge 
kleine Gesellschaften von Phalaropus hyperboreus, die sichtlich auf dem Durchzuge 
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begriffen waren und rasch aufeinander in beträchtlicher Häufigkeit folgten. Diese 
Vögel sah ich immer nur schwimmend, in ziemlich dicht geschlossenen Gruppen; sie 
tauchen auch flink und haben dabei die Haltung kleiner Enten. Alle trugen hier das 
bei Temminck beschriebene Jugendkleid.

Eine schöne silberweiße Meise schien mir bei genauer Betrachtung kaum etwas 
anderes als eine merkwürdige Varietät von Parus pallustris, obschon sie neuerdings 
für eine besondere Spezies erklärt wird (Bonaparte, consp. g. av. p. 230. Poecila kam­
tschatkensis).4 — Man sieht sie zur Herbstzeit ziemlich oft einzeln in den Weiden- 
und Erlengebüschen der Täler, ebenso wie die weißbäuchige Sitta uralensis, die fast 
in gleicher Weise zu Sitta europaea zu gehören scheint.

Von entschieden europäischen Vögeln erhielt ich in diesen Tagen außer der Win-
terbachstelze (Motacilla Boarula), so wie der schon erwähnten Fringilla Linaria, noch 
Fringilla Montifringilla, die sich einzeln auf den Birken des Tals zeigte. Picus minor 
ist hier nicht selten, jedenfalls häufiger als der ebenfalls hier einzeln vorkommende 
Picus major. Beide zeigen im Gefieder etwas mehr und reineres Weiß als bei uns; der 
erstere dürfte [322] sogar durchweg im Vergleich mit dem unsrigen etwas größer sein.

Die hiesige weiße Bachstelze sieht der unsrigen ähnlich, ist aber als Art unbezwei-
felt verschieden. Man erkennt sie bei allen Verschiedenheiten des Gefieders sofort 
an dem Weiß der hinteren Schwungfedern und an dem schwarzen Striche durch die 
Augen. Sie war um jene Zeit großenteils schon abgezogen und zeigte sich nur noch 
in einzelnen Exemplaren.

Die erste hiesige Meerschwalbe schoss ich am 30. September, als es zum ersten-
male seit unsrer Ankunft die Nacht über Eis gefroren hatte, welches an den Rändern 
des kleinen Sees in den Morgenstunden stark genug war, den geschossenen Vogel 
zu tragen. Ich gab ihr daher zum Unterschiede von unsrer Sterna Hirundo, der sie 
jedenfalls sehr nahe steht, den vorläufigen Namen: Sterna glacialis, sie heißt aber 
bereits bei Pennant und Pallas: Sterna kamtschatica. — Die Farbe der Iris ist bei ihr 
immer schwarzbraun.

Bis zum 3. Oktober besuchte ich wenigstens einmal täglich jene Talmündung und 
gewann so nach und nach ziemlich viele Exemplare der Sylvia Calliope, deren Durch-
zug erst später ganz beendigt schien. Die meisten waren männlichen Geschlechts; 
den einzeln darunter gemischten Weibchen fehlte die rote Kehle ganz. — Fast alle 
zeigten in dieser Jahreszeit ungewöhnliche Neigung zum Fettwerden, und dieses Fett 
war so flüssig, dass es das Ausbalgen der Vögel sehr erschwerte; zwei der schönsten 
wurden mir dadurch sogar gänzlich verdorben.

Nur einmal besuchte ich am 1. Oktober außer jener Gegend auch noch die be-
wachsenen Höhen am Strande gegen Awatscha hin; ich schoss hier einen jungen 

4	 „Bonaparte, consp. G. av. P. 230. Poecila Kamtschatkensis“.
	  – Das P. soll daselbst wohl eigentlich Parus heißen und der Vogel der Kaup’schen Gattung 

Poecila nur beigezählt werden. 
	 [Nachträgliche Ergänzung des Verfassers, S. 173.]



21

Gimpel, den ich nicht verschieden von dem unsrigen fand; später erhielt ich nicht 
weit von da, auf den Erlen eines Baches, noch zwei Vögel der Art.

Den ersten größeren Ausflug machten wir, Dr. Mertens und [323] ich, in Beglei-
tung des bereits genannten Roman Wereschtschagin, am 3., 4. und 5. Oktober nach 
der Mündung des kleinen Flusses Kalachtyr oder Kalachtyrka, der am Fuße des 
Vulkans entspringt und östlichen Laufs sich in den Ozean ergießt. Zuerst gelangten 
wir an den kleinen See nahe bei Peter-Pauls-Hafen, der von den Gewässern der Bai 
nur durch einen schmalen Sandstreifen getrennt wird und weiterhin in der Talfläche 
zwischen den beiden beträchtlichsten Höhen der Umgegend vier Werste 5 weit durch 
lichten Birkenwald bis auf eine weitläufige Wiesenfläche, die der gedachte Fluss 
durchschlängelt. — Auf dieser sieht man ziemlich umfassend die Lage des Vulkans 
von Awatscha mit den ihn umgebenden kleineren Höhen; der Gipfel rauchte zu jener 
Zeit sehr beträchtlich. Von der Stärke des Aschenregens, der bei dem Ausbruch im 
Juli des nämlichen Jahrs gefallen war, sah man nicht nur hier, sondern in der gesam-
ten Umgebung des Hafens bis ans Meer hin deutliche Spuren. Überall erschienen die 
Blätter des Unterholzes mit Asche bestreut und von Zeit zu Zeit stieß man auf ganze 
Haufen dieses vulkanischen Produkts, welche massenhaft aus der Luft niedergefallen 
waren. Die eben jetzt reifen Beeren der hier herum besonders häufig das Unterholz 
bildenden Pyrus sorbifolia, die man hier der Ähnlichkeit wegen Vogelbeere (russisch: 
Ruybina) nennt (sie sind ziemlich wohlschmeckend und mehlicht), knirschten im 
Freien beständig unter den Zähnen und sahen nicht selten wie in Asche gewälzt aus. 
Neben dieser hier sehr häufigen Frucht, die übrigens immer mehr eine Speise der 
Füchse, Bären und Zobel als der Menschen ist, gedeihen in Menge die nach den ers-
ten Frösten sehr schmackhaften, aber von den Menschen hier noch weniger benutz-
ten Früchte zweier Arten Rosen; — ein Paar andere schön rote Beeren (darunter eine, 
wie es scheint, die Frucht einer kleinen strauchartigen Lonicera) sind ungenießbar 
und werden für schädlich gehalten.

An der Stelle, wo wir den Fluss erreichten, lag ein der Familie [324] Wereschtscha-
gin gehöriges Bat, d. h. ein nach Landesart aus einem einzigen Pappelstamme gear-
beiteter Kahn, in welchem wir den Rest des Weges zurücklegten. Der Fluss schlängelt 
sich durch Weiden- und Erlengebüsche lange am Fuße des östlichen Höhenzuges hin; 
zur Linken hatten wir fast immer weitläufige Wiesenflächen. Diese Schifffahrt ist bei 
der Schmalheit des Flusses und den vielen seichten Stellen ziemlich unbequem; das 
Fahrzeug muss nicht selten von den im Wasser watenden Leuten fortgestoßen werden; 
in solchen Fällen sind die hier gebräuchlichen langen Wasserstiefel von großem Nut-
zen. Hier zeigte Roman Iwanowitsch uns eine Stelle, wo er zwei oder drei Jahre früher 
ein charakteristisches Abenteuer bestanden hatte. Als er damals das außer ihm noch 
mit mehreren Frauen besetzte Bat um die von Erlen beschattete Krümmung lenkte, 
stieß er plötzlich damit an einen mitten in dem seichten Wasser aufrecht stehenden 
Bären an, der hier den Fischen auflauerte. Das Überraschen eines Bären aber sucht 

5	 Ein russischer Werst entspricht 1,066 Kilometer. 
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man hier zu Lande stets als etwas sehr Gefährliches zu vermeiden, weil dieses überaus 
starke, dabei sehr zum Jähzorn geneigte Tier in einem solchen Falle sich gewöhnlich 
zur Wehr setzt, während es doch stets vor dem Menschen das Weite zu suchen pflegt, 
wenn ihm Zeit zum Überlegen bleibt. — Hier, wo er plötzlich von der Spitze des Fahr-
zeugs berührt ward, stürzte der Bär dasselbe durch einen gewaltigen Schlag um und 
warf so die erschreckte schreiende Gesellschaft ins Wasser, aus dem sich herauszu-
arbeiten die auf beiden Seiten steilen Uferwände schlechte Gelegenheit boten. — Es 
versteht sich wohl von selbst, dass der Anblick vieler Menschen und das Geschrei ihn 
gleich darauf in die Flucht trieb. — Bären gibt es bekanntlich ungemein viel auf Kam-
tschatka, sie machen den Hauptgegenstand der hiesigen Jagd aus.

Mehr nach unten erweitert sich der Fluss in einen nicht ganz unbeträchtlichen 
See, aus dem er nachher in einem etwas breiteren Bette wieder hervortritt. Hier fan-
den wir viele, wie es schien [325] im Abzüge begriffene Meerschwalben, meist junge 
Vögel, die wie die Jungen unsrer Sterna Hirundo gezeichnet sind. Ihre Neigung, 
sich auf Bäume zu setzen, fiel uns auf; ich erinnerte mich nicht, dieselbe bei unseren 
Meerschwalben, bemerkt zu haben.

Das Schießen nach diesen Vögeln ward durch die Unbequemlichkeiten unsrer 
Schifffahrt erschwert. Bei einer Temperatur, die nur wenig über Null betragen konnte, 
zog das baufällige Bat so viel Wasser, dass unsre Kleider und Schuhe bald gründlich 
durchnässt waren und das Sitzen auf dem völlig nassen Heu nicht wenig Geduld 
erforderte. Schon war es dunkel geworden, als wir endlich die Gegend der Mün-
dung erreichten, wo früher ein ziemlich bevölkerter Ostrog — mit diesem russisch-
sibirischen Namen bezeichnet man gewöhnlich hier die Ortschaften der Eingebor-
nen — bestanden hat; man erkannte die Stelle desselben damals noch an den wenig 
sichtbaren Vertiefungen, die von den ehemaligen Jurten 6 noch übrig waren. — Sonst 
gab es daselbst nur ein Paar Balagane 7 nebst einigen zum einstweiligen Aufenthalte 
der im Hafen wohnenden Besitzer bestimmten Erdhütten. Quer über den Fluss war 
unter waldbewachsenem Felsen ein sogenannter Sabor, eine hölzerne Barriere zum 
Lachsfang, gezogen, deren Einrichtung im Kleinen dieselbe war, wie man sie auf den 
größeren Flüssen im Innern der Halbinsel sieht. —

In der Erdhütte der Familie Wereschtschagin gaben uns außer frischen Fischen 
von der eben jetzt hier ankommenden Lachsart Kysutsch (Salmo sanguinolentus, 
Pallas) auch die mitgebrachten Vorräte von Kartoffeln und Milch ein gutes Abend
essen. Roman Iwanowitsch vergaß nicht, uns darauf aufmerksam zu machen, dass die 
eiserne Pfanne, deren er sich zum Braten der Kartoffeln im Fett der Lachse bediente, 
noch ein Andenken an Cook und seine Begleiter war, von denen sie sein Großvater 
zum Geschenk erhalten hatte. — Die weiteren Gespräche dieses unsres freundlichen 
Wirtes überzeugten uns, dass die altkamtschadalischen Sagen von Kutcha, [326] 

6	 Behausung von Einheimischen, hier offenbar verwendet für deren frühere halbunterirdische 
Häuser, heute gebräuchlich für Zelte nomadisierender Rentierhirten.

7	 Vorratshütte auf Pfählen, unter deren Plattform Fische zum Trocknen aufgehängt sind.
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von denen Steller einige der bedeutendsten mitteilt, hier noch immer im Munde 
des Volks fortleben und nicht, wie man etwa vermuten dürfte, seit der vollständigen 
Einführung des Christentums in Vergessenheit gefallen sind. — Allerdings enthal-
ten sie nichts zum Lobe, zur Verherrlichung des heidnischen Gottes, der vielmehr 
als eine Personifikation der menschlichen Sinnlichkeit in diesen Sagen das Ziel der 
schonungslosesten Satire wird. Auch tragen sie durchaus nicht den Charakter einer 
Theosophie, deren Bedeutung sich an gewisse vergängliche Vorstellungen knüpft; 
— sie durften daher wohl auf den natürlichen Lohn guter Gedichte, die Unsterb-
lichkeit, Anspruch machen. Was sie für manchen europäischen Leser und Zuhörer 
vielleicht auf einen Augenblick anstößig macht, kann für sie kein wirklicher Vorwurf 
sein. Denn das Widerliche wird in ihnen ja keineswegs ungebührlich angepriesen, 
die menschliche Verkehrtheit, welche dasselbe für etwas Edles und Vortreffliches 
nimmt, wird nur in sehr ergreifender Weise verspottet. Das geschieht namentlich 
in der Sage von Kutchas Aufenthalt am Flusse Tigil und der ihm dort zur Winter-
zeit gewordenen unerhörten Verblendung. — Wer dieser unendlich satirischen Fabel 
hohen poetischen Wert absprechen wollte, könnte nur ein oberflächlicher Beurteiler 
sein; denn wir finden die höchst erhabene Moral derselben, sogar mit buchstäblicher 
Anwendung der nämlichen Bilder, in einem der edelsten Meisterwerke Shakespeares 
wieder (Antonius und Kleopatra, 3. Akt, 11. Szene):

„Doch sind in unsrer Sünde wir verhärtet,
O Elend! dann verschließen uns das Auge
Die weisen Götter, trüben unser Urteil
Im eignen Schmutz, so dass wir unsern Irrtum
Verehren, lachen der Verwirrung, wenn
Wir stolzen Gangs uns brüsten.“ —

Die Fabel von Kutchas Aufenthalt an der Mündung des Kamtschatka-Flusses (das 
Abenteuer mit den Mäusen) erzählte Roman Iwanowitsch etwas abweichend von Stel-
ler, nämlich so, dass es [327] nicht Mäuse, sondern junge Weiber gewesen, welche dem 
Kutcha so mitgespielt haben. Der Sinn der Erzählung bleibt dadurch unverändert, 
aber das allegorische Gewand, der eigentliche Charakter der Fabel, fehlt; auch die 
sinnreiche Beziehung am Schluss, die Erklärung der schonungslosen Verfolgungen 
der Mäuse durch die Menschen, die Nachkommen Kutchas, geht so gänzlich verloren.

Wir hörten hier auch Erzählungen von Kutcha, die sich bei Steller nicht finden. 
— So soll jener einmal, als er von einer Reise zurückkehrte, seiner Gemahlin Chachi 
denselben unsauberen Gegenstand, der in seinen Abenteuern so oft eine beträchtliche 
Rolle spielt, als dreifaches Geschenk mitgebracht haben, nämlich in die Blätter dreier 
verschiedener Pflanzen eingewickelt. Vielleicht ist dieses nur ein Bruchstück einer 
größeren Erzählung, doch fehlt ihm immer noch der satirische Charakter nicht. — 
Es ist aber wohl sehr natürlich, dass die beliebten zahlreichen Erzählungen der Art 
nicht alle von gleichem Werte sein können, da sich um Kutcha sowohl als seine Haus-
frau Chachi gewiss ein großer, lange kultivierter Sagenkreis dreht.
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Am Morgen des 4. Oktober wurden wir durch den ersten diesjährigen Schnee, 
der die Nacht über reichlich gefallen war, überrascht. — Nachdem wir die mit lich-
tem Birkenwalde bedeckten Umgebungen durchstrichen hatten — ich schoss hier ein 
Weibchen des in Europa sehr seltenen Picus tridactylus mit silberweißer Kopfplatte 
— fanden wir uns bei hellem und freundlichem Wetter, demzufolge der Schnee bald 
wieder verschwand, am Seestrande zusammen, wo der Fluss Kalachtyr am Fuß ei-
nes felsigen, aber noch mit stattlichem Waldwuchse bedeckten Vorgebirges ins Meer 
fällt. An seinem linken Ufer beginnt hier eine sehr ausgedehnte Fläche, wo ein breiter 
Sandstreifen dem Wechsel von Ebbe und Flut ausgesetzt ist. Stets parallel mit der 
Brandung läuft ein steiler, mit Carex und anderen Strandpflanzen bedeckter, etwa sie-
ben bis acht Fuß hoher Absturz der weiten Moorfläche, die hier [328] längs der Küste 
sich erstreckt und an welche noch weiter nordwärts üppige Grasfluren sich anschlie-
ßen, abwechselnd mit mehr oder weniger ausgedehnten Dickichten von niedrigen 
Weiden und jenem strauchartigen Nadelholz, welches hier Kedrownik genannt wird 
und eine sehr eigentümliche Varietät der sibirischen Pinus Cembra zu sein scheint. 

Im Sande des Meers fielen mir die zahlreichen Spuren der verschiedenen Raub-
tiere, der Wölfe, Bären und Füchse besonders auf, nicht zu vergessen der frei herum-
laufenden, mit jenen um die Wette hier Nahrung suchenden Hunde. Ein toter, wie 
es schien, schon lange umhergetriebener Albatros von weißem Gefieder mit dunk-
lem Mantel fand sich auch hier im Sande; von lebenden Vögeln zeigten sich ziemlich 
zahlreiche Möwen verschiedner Art, auch Charadrius pluvialis in kleinen Flügen,

 

— und die aus der Brandung aufragenden Felsen erschienen gekrönt mit zahlreichen 
aufrecht sitzenden Seeraben (Phalacrocorax pelagicus, Pallas, wohl nur dessen Pha­
lacrocorax bicristatus im Winterkleide; wenigstens unterscheidet man hier zu Lande 
diese beiden Vögel nicht voneinander, sondern begreift sie unter dem gemeinsamen 
Namen: Uril). Einzelne ziemlich große Robben kamen schwimmend in der Nähe der 
Brandung zum Vorschein, doch wollte es dem Roman Iwanowitsch nicht gelingen, 
eins dieser Tiere mit seiner Gabelbüchse zu beschleichen, sie zeigten sich im Wasser 
äußerst gewandt [Abb. 32, → S. 212]. 
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[329] Einen interessanten Anblick gewähren auch die mancherlei von der Flut 
ausgeworfenen Seepflanzen, die man hier gewöhnlich in Menge sieht. Hier war es, 
wo Dr. Mertens zuerst die seltene Rosa Marina des Gmelin wiederfand (Constanti­
nea Rosa Marina, Postels et Ruprecht), ein Gewächs von höchst eigentümlicher 
Form, wenn auch nicht von so kolossalen Verhältnissen wie viele der anderen hier 
vorkommenden Algen, besonders aus der Familie der Laminarieen.

Auf dem Rückwege nach dem Hafen erhielt ich im Walde noch das Männchen 
des dreizehigen Spechts, welches von dem vorhin erwähnten Weibchen nur durch 
die goldgelbe Kopfplatte sich unterscheidet. Obgleich der Vogel nicht eben häufig 
vorkommt, ist er doch der gewöhnlichste Specht in Kamtschatka, da die beiden 
anderen im Ganzen noch seltener sich zeigen. Alle mir hier zu Gesicht gekomme-
nen Exemplare hatten beträchtlich mehr Weiß im Gefieder als die Vögel der Art, 
die man in europäischen Sammlungen sieht; die nordamerikanischen sind sogar so 
schwarz, dass man sie als besondere Spezies betrachtet (Picus hirsutus, Vieill.?). So 
unähnlich nun auch der Picus tridactylus von Kamtschatka dem europäischen ist, 
so findet sich doch außer dem reichlicheren Weiß des Gefieders beim Ersteren kein 
Unterschied zwischen beiden, und man muss selbst das Dasein eines allmählichen 
geografischen Übergangs annehmen, da wirklich ein aus Sibirien herrührendes Paar 
dieser Art, welches ich in Petersburg gesehen habe, weniger Weiß als die Vögel von 
Kamtschatka, doch immer noch mehr als die europäischen zeigt. Diese bleibenden 
Abänderungen einer und derselben Art auf große Längenerstreckungen hin, die sich 
bei verschiedenen Vögeln finden, erschweren die Bestimmung der Arten ungemein, 
da sie im Ganzen doch immer nur als Ausnahmen erscheinen und als solche die 
wörtliche Fassung des Naturgesetzes in Frage stellen.

An den waldigen Ufern des Sees sahen wir damals zum [330] ersten Male den 
großen kamtschatkischen Fischadler (Aquila pelagica, Pallas), denselben, dessen 
Bekanntschaft wir in Petersburg gemacht hatten. Dieser gewaltige Vogel, auf dessen 
dunklem Gefieder die weißen Schultern und der keilförmige weiße Schwanz wie das 
lebhafte Gelb des ungewöhnlich großen Schnabels und der starken Fänge besonders 
ins Auge fallen, soll hierherum selten sein. Wir versuchten eine Zeitlang Jagd auf ihn 
zu machen, aber noch waren wir an der Stelle, von der wir ihn zu beschleichen hoff-
ten, nicht gelandet, als er schon aufging und ganz aus der Gegend verschwand.

Als ich am 6. Oktober das Weidengebüsch unter dem Kirchhofe wieder besuchte, 
fand ich kein einziges Exemplar der Sylvia Calliope mehr, wohl aber noch einzelne 
der Emberiza rustica, die bald darauf auch verschwunden war. Dagegen hatten sich 
die Strandvögel vermehrt, besonders sah man den Charadrius pluvialis in zuneh-
mender Häufigkeit.

Bei einer mehrtägigen Exkursion nach der Awatschinskaja Sopka (dem mehr
erwähnten Vulkane), die wir, Mertens, Postels und ich am 7. Oktober antraten, hat-
ten wir zum Führer einen gewissen Korondaschew aus der zwölf Werst entfernten 
Ortschaft Awatscha, der uns als rüstiger Bergjäger und Kenner des Landes empfoh-



201

Kittlitz thematisiert und bedauert mehrmals die Diskrepanz zwischen seinen Vor-
lagen und deren Umsetzung in Kupferstiche oder Holzschnitte durch andere. Eine 
naturgetreue Abbildung hat für Kittlitz jedoch höchste Priorität und sie ist, wie oben 
beschrieben, auch die Motivation dafür, dass er das Kupferstechen selbst erlernt hatte, 
um seine Vorstellungen direkt realisieren zu können.

Eben jenes Streben nach größtmöglicher Detailtreue findet sich auch in den Aqua-
rellen wieder. Bisher konnte keiner der zahlreichen Betrachter der Bilder in Kamčatka 
und anderswo inhaltliche Fehler und Ungenauigkeiten entdecken. Auf die künstleri-
sche Freiheit im Sinne einer Abweichung von einer sogenannten „fotografischen Wie-
dergabe“ wurde lediglich dann zurückgegriffen, wenn es sich um Bildkompositionen 
handelt, die dazu dienen, den vorgestellten Sachverhalt umfassend darzustellen. 

Als Beispiel hierfür kann das Aquarell Nr. 10 „Ganaly“ aufgeführt werden: Die hier 
dargestellten Pflanzen und Tiere sind allesamt charakteristisch für das abgebildete 
Ökosystem; ob sie jedoch in der dargestellten Anordnung wuchsen bzw. sich zeitgleich 
einfanden bleibt das Geheimnis des Künstlers. Die entsprechenden Textpassagen deu-
ten jedoch darauf hin, dass es sich um eine Komposition handelt. Dies ist für den 
Betrachter von großem Gewinn, da er ein Bild vor sich hat, das sehr viel mehr Detail-
information enthält, als dies bei einer Fotografie je möglich sein könnte.

Die durchgehend korrekte Darstellung der Details wie beispielsweise Blattform 
und -farbe einzelner Pflanzen im Kleinen und Linien wie von Bergzügen im Großen 
stellt ein überzeugendes Argument dafür dar, dass die Bilder von Kittlitz selber stam-
men. Denn außer ihm und seinen einheimischen Reisebegleitern hat niemand das von 
ihm künstlerisch Wiedergegebene so gesehen.  Auch wenn die Aquarelle sich dem Be-
trachter in ihrer Informationsfülle und Schönheit von selbst eröffnen, so sollen sie im 
Folgenden kurz beschrieben und den „Denkwürdigkeiten ...“ zugeordnet mit Zitaten 
der entsprechenden Textpassagen versehen werden. 

Die Reihenfolge der Bilder wurde aus der zweiseitigen Beschreibung von Prof. 
Hans Engländer übernommen, sie entspricht der Abfolge der textlichen Entsprechun-
gen der Aquarelle in den Reisebeschreibungen von Kittlitz’ auf Kamtschatka („Denk-
würdigkeiten ...“). Die Titel und Beschreibung der Bilder stammen entweder meist aus 
der soeben genannten Auflistung. Waren entsprechende beschriftete Tuschzeichnun-
gen vorhanden, wurde deren Titel übernommen. 

Abb. 20: 
Illustration aus „Denkwürdigkeiten...“
Bd. 2: 397,  → Aquarell Nr. 11, S. 212. 
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„Da zeigten sich uns in den obern Gegenden des Flusses prachtvolle Gebirgsketten 
und über den weiten Waldstrecken des linken Ufers erhoben sich die riesenmäßigen 
Kegel der Vulkane, zunächst die gewaltige Koräzkaja Sopka, deren ätherische Gestalt 
ich hier in überraschender Deutlichkeit und ungewohnter Größe sah. Am andern 
Morgen erschien bei völlig heiterm Himmel die Gebirgsansicht so schön, daß ich wäh-
rend der Vorbereitungen zum Frühstück mich mit Zeichnen derselben beschäftigte 
(Bd. 2: 236, → S. 62)“. 

„Hier schoß ich ein Weibchen der Emberizia rustica, das mir bisher im Sommer-
kleide noch unbekannt geblieben war. Auf dem Flusse zeigte sich die Meerschwalbe, 
die man hier Martitschka zu nennen pflegt, sehr häufig; (…) Ich bewunderte die ho-
hen, dichten und ungemein weitläuftigen (orig.) Rosengebüsche, welche besonders 
das Ufer zunächst um den Ostrog her bekleideten. Noch aber waren die Blüthen nicht 
aufgebrochen (Bd. 2: 235, → S. 61)“. 

Abb. 21: Aquarell Nr. 1 – Korjakskij Vulkan. Avača-Fluss mit Vulkan Korjakskij, Flussseeschwalben, 
Rubinkehlchen und Waldammer. Mitte Juni.
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„Die meisten Nester findet man jetzt auf den beiden dem offenen Meere zuge-
kehrten Seiten der Insel, wo die Wände meist senkrecht abfallen. Hier wagen die Eier
sammler oft schauerliche Absteigungen, da diese Wände nur von oben her, von der 
den Gipfel bildenden Grasflur aus, zugänglich sind“ (Bd. 2: 217, → S. 50 f).

Abb. 22: Aquarell Nr. 2 – Insel Staričkov, Felsen. Vogelfelsen der Insel Staričkov, südlich der Avača-
Bucht. Kormorane, Möwen und Schopflunde. Ende Juni.
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Dies ist der Beschreibung des Autors zufolge der einzige Anlegeplatz, den die Insel 
Staričkov in der Nähe einer kleinen Süßwasserquelle bietet. Im Hintergrund erstreckt 
sich die Ostküste der Halbinsel, die aus schroffen Felsen besteht und von der sich die 
Insel Staričkov nur zwei Meilen entfernt befindet. Von hier aus kann man den Ein-
gang zur Avača-Bucht erkennen sowie die konischen Gipfel der der Avačinskaja Sopka 
(rechts) und der Korjakskaja Sopka (links) (Bd. 2: 216, → S. 50).

Abb. 23: Aquarell Nr. 3 – Insel Staričkov, Anlegeplatz.Vogelfelsen der Insel Staričkov, südlich der 
Avača-Bucht. Ende Juni. Dreizehenmöwen, Lummen, Austernfischer, Teiste und Weiße Bachstelze.
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„Unter den mancherlei Blumen, die sie zierten, zeich-
nete sich die gelbe Sarannah-Lilie aus (Lilium debile 
[?]) besonderes aus; Wir sahen diese Prachtblume 
heut’ zum erstenmal im Freien zahlreich. Die Blu-
menkrone hat bei schön orangegelber Färbung die 
bekannte zierliche Form von Lilium Martagon, aber 
der Stengel ist viel schlanker und biegsamer als bei 
diesem. Die Wurzelknolle besteht aus einer Menge 
zugespitzter fleischiger Blätter, die ein wohlschme-
ckendes und dem Anschein nach sehr nahrhaftes Ge-
müse geben, aber lange nicht so fest und mehlreich 
sind; als die rundlichen der sogenannte schwarzen 
Sarannah; man kennt die Pflanze hier unter dem Na-
men Ofsjanka“ (Bd. 2: 262, → S. 78).   

Kittlitz gilt als Erstbeschreiber der oben beschrie-
bene Lilie, daher ist sein Name in der vollständigen 
botanischen Bezeichnung als Autor enthalten: Lilium 
debile Kittl.

Abb. 24: Aquarell Nr. 4 – Blumen, Sommer. Wald am oberen Kamčatka-Fluss mit Lilien, Spiräen und 
Birken. 15. Juli.

Abb. 25: Lilium debile Kittlitz an 
der Ostküste Kamčatkas 
(Foto: A. Šumelev).
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„Hier wurde der Bedarf an frischer Krasnaja Riba, deren Zug auch hier soeben 
besonders stark im Gange war, aus den dem Haufe gehörigen Fischbehältern geholt, 
indem man einen länglichten, aus Latten gezimmerten Korb vor die Schleuse des 
Behälters legte, die Schleuse dann vorsichtig aufhob und mit der bereitliegenden 
Krücke die im Behälter eingeschlossenen Fische nach dem viel engeren Korbe trieb, 
in dem sie dann leicht mit Händen zu greifen waren. Die den ganzen Flussarm über-
spannende Verzäunung wird so niedrig gemacht, dass es den Fischen, die von unten 
den Strom heraufkommen, unbenommen bleibt, sie zu überspringen und weiter zu 
ziehen, weil sonst ihrer zu viele gefangen werden dürften. So beschränkt sich der 
Fang auf die noch immer sehr große Zahl derjenigen, die sich durch das einfache 
Hindernis, welches der Zaun ihnen entgegensetzt, bewegen lassen, in die breiten Ein-
gänge der käfigartigen Behälter zu schwimmen [...]. Das aus dünnen Weidenstangen 
verfertigte Gitter dieses Käfigs hält dabei nur größere Fische fest; die den Fluss von 
oben herabschwimmende junge Brut wird daher durch denselben gar nicht belästigt 
und selbst von den umherstreichenden Forellenarten werden nur die größten Exem-
plare mit den anderen scharenweise ankommenden Fischen zugleich gefangen“ Bd. 
2: 272 f., → S. 84).

Abb. 26: Aquarell Nr. 5 – Fischbarriere über den Kamčatka-Fluss bei Mil’kovo. Verschiedene Lachsarten. 
18. Juli. [Zur dauerhaften Naturnutzung mit dieser Methode:  → S. 190.]
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„Das Land erhebt sich vom Ufer in sanfter Anschwellung bis zu den niedrigen 
Bergketten am Fuße der ungeheuren Kljutschefskaja Sopka, des höchsten bekannten 
Berges der Halbinsel, dessen Höhe gegen 16 000' beträgt. Dieser schöne, ganz regelmä-
ßige Kegel krönt das Ganze des großartigen Landschaftsbildes; man rechnet vom Ufer 
bis an seinen eigentlichen Füß 60 Werste“ (Bd. 2: 288, → S. 94). 

„Der niedrigen Lage des Ortes wegen war wenig Aussicht nach den herrlichen Ge-
birgsmassen des Horizonts; ich ward, um diese zu sehen, von dem gefälligen Otez Mi-
chael auf den Glockenthurm der Kirche geführt, wo sich ein sehr zusammenhängendes 
Panorama der südlichen Hälfte des Ganzen zeigte. Sogleich beschloß ich davon eine 
Zeichnung aufzunehmen […] Doch konnt’ ich an diesem Tage dieselbe nur Anfangen, 
und am folgenden war des heitern Wetters ungeachtet doch der Horizont nicht klar 
genug, um die ätherischen Gestalten der hohen Kegelberge zu sehen“ (Bd. 2: 290, → S. 
95).

Abb. 27: Aquarell Nr. 6 – Ključevskoj Vulkan mit Pferden. Vulkan Ključevskoj bei Ključi. Höchster 
aktiver Vulkan Eurasiens. 27. Juli.
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„Diese Ansicht wurde von einem Ort aufgenommen, an dem der Fluss seine Rich-
tung ändert, doch sieht man ihn an dieser Stelle nur zu einem Teil. Auf der rechten 
Seite befindet sich eine Insel mit Weidengebüsch, im Hintergrund die Vulkane, die 
man aufgrund ihrer außergewöhnlichen Höhe von überall sehen kann und die den 
Bewohnern dieses Landes gewissermaßen als Tag-Leuchttürme dienen, da sie sich auf 
ihren weiten Reisen an ihnen orientieren. Im Hintergrund zeigt sich links einer der 
höchsten und vielleicht einer der schönsten konischen Berge, den man auf der Erde 
erblicken kann, die Ključevskaja Sopka“ (Litke 1836: Beschreibung zu Tafel 13, Atlas)
[übersetzt aus dem Französischen von L. Strecker].

Abb. 28: Aquarell Nr. 7 – Adler am Kamčatka-Fluss. Nadelwald am mittleren Kamčatka-Fluss, im 
Hintergrund der Vulkan Tolbačik. Seeadler. 1. August.
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„Bei der eben erwähnten Todtenstille macht es einen eigenthümlichen Eindruck, 
hin und wieder in dieser bei all’ ihrer langweiligen Einförmigkeit schauerlich erhabe-
nen Wildnis einzelne Spuren menschlichen Treibens zu sehn. Solche sind die aus Stan-
gen kunstlos errichteten, mit Bohlen und länglichen Rindenstücken belegten Gerüste, 
welche die Bewohner der dem Strome benachbarten Ortschaften auf den Sandbänken 
der Krümmungen zu errichten pflegen, und die jetzt, bei dem niedrigen Wasserstande 
des hohen Sommers völlig sichtbar sind. [...] Nur der oberste Theil, wo die aufgeleg-
ten Bretter eine geneigte Platform bilden, ragt dann über den Wasserspiegel und auf 
dieser nimmt ein von dem Tajon der Gemeinde besonders dazu kommandierte Wa-
che Platz, die von Zeit zu Zeit abgelöst wird und beständig das seichte Gewässer der 
überschwemmten Sandbank zu beobachten hat. Um diese Jahreszeit (im Mai und Juni 
nämlich) erwartet man die Ankunft der ersten Tschewitscha, der gleich beträchtliche 
Schaaren dieser größten und schmackhaftesten Art hiesiger Lachse folgen, [...] und es 
ist daher für die betreffenden Ortschaften von Wichtigkeit, sofort von ihrer Ankunft 
unterrichtet zu sein“ (Bd. 2: 284 f., → S. 91 f.).

Abb. 29: Aquarell Nr. 8 – Bärenjagd und Lachsfang. Bärenjagd am Kamčatka-Fluss bei Ščapina, nörd-
lich von Mašura. Wachtgerüst für den Lachsfang. 4. August.
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„Wir betraten die große, von Bergketten umgebene Heide, wo die Quellen der 
Hauptflüsse des Landes sind. Eine krüppelhafte Weide [329] wuchert hier überall als 
Strauch; ich bemerkte daselbst einen braunen sperlingsartigen Vogel, dem ähnlich, 
den ich auf der Hochfläche der Insel Staritschkow gesehen hatte, verfolgte ihn aber 
leider vergebens, so wie auch ein paar Schneehühner. Doch schoss ich im nördli-
chen Teile des großen Birkenbusches ein Weibchen von Turdus pallens und später 
ein ziemlich erwachsenes hiesiges Birkhuhn; ein jüngeres Exemplar der Art hatte ich 
schon am Tage vorher erhalten.

Der Birkenwald wechselt hier viel mit weitläuftigen Dickichten von Kedrownik ab, 
dazwischen gedeihen vortreffliche Beeren: Shimalost, Golubel und Schikscha (Empe-
trum nigrum). Die letztere bedeckt zumal die mit kurzem Graswuchs bezeichneten 
Hochebenen auf unabsehbare Strecken hin, sie ist jetzt, im August und September, 
bei weitem die häufigste Beere des Landes. — Auf der sogenannten Hälfte des Weges 
machten wir heute ausnahmsweise Halt, um zu frühstücken, am Fuße niedriger Hö-
hen, zwischen Gebüschen von Wetlownik und Kedrownik“ (Bd. 2: 328 f., → S. 119).

Abb. 30: Aquarell Nr. 9 – Tundra. Tundra im Quellgebiet der Flüsse Kamčatka und Bystraja. Wasser-
scheide zwischen dem Stillen Ozean und der Ochotskischen Meer. Schneehühner. 13. August. 
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„Dieser lockeren, den Boden bedeckenden Steine wegen war der Quermarsch an 
der steilen Abdachung, den wir nun machen mussten, um zur Quelle des unlängst 
verlassenen Gebirgsbaches zu gelangen, sehr beschwerlich. Von den Alpenpflanzen 
fiel mir in dieser untersten Region derselben das Rhododendrum kamtschaticum 
besonders auf; man sieht hier die große, brennend karmoisinrote Blume zwischen 
niedrigem Grase ziemlich häufig, aber immer vereinzelt. An Felsenwänden, die wie 
porphyrartiges Gestein aussahen, wuchs in stattlichen sehr blütenreichen Büscheln 
eine Saxifraga mit weißen, dunkelrot gezeichneten Blumen gesellschaftlich; sie bie-
tet durch die Menge dieser Blumen einen besonders freundlichen Anblick dar. Aber 
meine Gefährten warnten mich hier oben nochmals so dringend vor dem Pflanzen-
sammeln, dass ihre Besorgnis wegen schlimmer Folgen desselben sich nicht verken-
nen ließ. Eben wollten wir den eigentlichen Kamm zu ersteigen anfangen, da sahen 
wir auf dem graurötlichen Gerölle der vor uns liegenden Höhen plötzlich ein einzel-
nes Baran“ (Bd. 2: 336, → S. 123).

Abb. 31: Aquarell Nr. 10 – Ganaly. Gebirgsgegend bei Ganaly mit Bergpflanzen, Kamčatka-Wildschaf, 
Murmeltier und Schneefink. 15. August. [Siehe hierzu die Ausführungen zur Jagd auf das Schnee-
schaf: → S. 191]
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Dies ist das einzige Bild, dessen eindeutige geografische Zuordnung nicht möglich 
war. In seinem Werk „Denkwürdigkeiten...“ findet sich eine Beschreibung des Pazifik-
Strandes von Chalaktyrka (Schreibweise bei Kittlitz: Kalachtyrka), in der Details wie 
der Felsen im Meer mit den darauf sitzenden Seeraben und dem toten, neben den zahl-
reichen Algen im Sand liegenden Albatros erwähnt werden. (Bd. 1: 328, → S. 24). Die an 
dieser Textstelle beschriebenen Robben befinden sich allerdings im Wasser und nicht 
am Strand, von einem Wal, wie er im Hintergrund des Aquarells zu sehen ist, findet 
sich an dieser Stelle keine Erwähnung. An anderer Stelle wird ein unweit der Küste des 
Ochotskischen Meeres auf und ab schwimmender Wal beschrieben, der, wie auch auf 
dem Aquarell dargestellt, von zahlreichen Möwen umgeben ist (Bd. 2: 402, → S. 165).

Der Strand von Chalaktyrka ist heute von schwarzem Sand bedeckt und ein Felsen, 
in der Form wie er von Kittlitz abgebildet wurde, konnte bei einer Suche vor Ort nicht 
gefunden werden. Allerdings wurde bei der Ortsbegehung 2009 festgestellt, dass der 
Sand in der Nähe der genannten Flussmündung ab ca. 150–200 m Entfernung vom 
Meer wieder goldgelb ist – ebenso wie auf dem Aquarell. Inwieweit es seitdem zu ei-
ner Verschiebung der Brandungslinie gekommen ist, wurde im Rahmen dieser Arbeit 
nicht überprüft.

Abb. 32: Aquarell Nr. 11 – Strand. Mündung eines Flusses ins Meer. Kormoran-Felsen. Goldregenpfei-
fer, Möwen, Albatros, Seehunde, Wal und verschiedene Algen. 



213

„Während ich die letzten Tage des Oktobers und den Anfang Novembers in Awa
tscha zubrachte fand sich der Winter auch in dieser Küstengegend ein; es fror ziemlich 
stark und bald fiel dauernder Schnee; [...] Bei den Menschenwohnungen sah man jetzt 
unter den zahlreichen Raben (Corvus Corone) nur hin und wieder auch einen frei 
umherlaufenden Hund den frisch gefallenen Schnee durchwühlen; die meisten Thiere 
der Art waren schon eingefangen und an ihren luftigen Winterwohnungen befestigt. 
Es sind dieses bloße Stangen, die man entweder in Pyramidenform gegeneinander 
stellt, oder auch nur horizontal zwischen zwei Baumstämmen aufhängt, und an wel-
che die gewöhnlich noch durch einen Holzklobel am Entlaufen gehinderten Hunde 
mittelst langen Riemen gebunden werden. Sie liegen dann neben ihren Futtertrögen 
den ganzen Winter über im Freien [...] Außer den Raben zeigten sich auf diesem ers-
ten Schnee ziemlich viele Elstern, die man hier namentlich die zum Trocknen in der 
Nachbarschaft der Häuser an Bäumen aufgehangenen Bärenfelle behacken sah (Bd. 2: 
412 f. → S. 171).

Abb. 33: Aquarell Nr. 12 – Winteranfang zu Avača. Schneelandschaft bei Avača. Kolkraben, Elstern. 
Gestelle zum Anbinden der Schlittenhunde. Zum Trocknen aufgehängte Bärenfelle. Ende Oktober.
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Schlussworte

Auch wenn Kittlitz als junger Mensch zuerst eine militärische Laufbahn eingeschla-
gen hat, so können wir heute nur von Glück sagen, dass er schon kurz darauf seine 
wahre Berufung erkannt hat und ihr gefolgt ist. Kittlitz war ein idealistischer Künstler 
und begnadeter Naturforscher mit später philosophischer Neigung. In Fachkreisen 
wurden seine Fähigkeiten als „anregender Schriftsteller und meisterhafter Illustrator“ 
sowie seine Leistungen auf dem Gebiet der Ornithologe bewundert und anerkannt.

Kittlitz wurde am meisten für seine detailgenauen Naturdarstellungen gelobt, die 
nur durch das glückliche Zusammentreffen von unermüdlichem Fleiß, profundem 
Wissen der belebten Natur und seiner künstlerischen Gabe in dieser Form entstehen 
konnten. Ein gutes Beispiel hierfür sind die 12 Aquarelle zu Kamtschatka. Seine or-
nithologischen Arbeiten haben noch heute wissenschaftliche Bedeutung und seine 
Reisebeschreibungen sind auch für den Leser unserer Tage eine reiche und unterhalt-
same Informationsquelle. 

„Übertriebene Gewissenhaftigkeit und Ehrenhaftigkeit“ in Verbindung mit „man-
gelndem Geschäftssinn“ (Stricker 1882: 47) führten dazu, dass ihn sein emsiger Fleiß 
und sein umfassendes Wissen weder zu Ruhm noch zu finanziellem Wohlstand führ-
ten. Hinzu kamen häufige Krankheiten, die zur Folge hatten, dass er bei Ehrungen 
öfter nicht anwesend sein konnte oder seine Publikationen nur sehr zeitverzögert er-
schienen; seine Leistungen erfuhren deshalb nicht die ihnen gebührende Würdigung.

Innere Befriedigung und Bescheidenheit scheinen ihn jedoch vor Verbitterung 
bewahrt zu haben und so liest man in seinem Nachruf eines Mitarbeiters des For-
schungs-Instituts Senckenberg, dass er zwar „in einem Gefühl der Vereinsamung, aber 
dennoch heiter und gelassen starb“ (Steinbacher 1955: 122; Gebhardt 1977: 694).

Bezeichnender Weise findet sich weder in Texten über Kittlitz noch in dessen ei-
genen Veröffentlichungen ein Hinweis darauf, dass er mit anderen Menschen in Zwist 
oder Streit gelebt hätte. Er wird als ein „durch und durch guter Mensch, leutselig, 
freundlich und zuvorkommend über alle Maaßen“ beschrieben (Petersen 1875: 44). 

Welche Rolle er in der Wissenschaftsgeschichte der Ornithologie spielte, zeigt sich 
auch in den Namen der Arten, die nach ihm benannt sind. Er gilt als Erstbeschreiber 
zahlreicher Arten, so der Lilium debile in Kamčatka, von denen manche heute sehr 
selten sind oder bereits als ausgestorben gelten. 

Ein Beitrag zur posthumen Ehrung seines umfassenden Wirkens wäre die Über-
setzung seiner Werke ins Russische, die hiermit angeregt sei. Weiterhin könnten 
weitere Recherchen in russischen Archiven und Museen zu Kittlitz im Rahmen der 
deutsch-russischen wissenschaftlichen Zusammenarbeit das Bild der hier vorgestell-
ten Persönlichkeit sicherlich vervollständigen und einen umfassenden Eindruck von 
der Tätigkeit eines deutschen Naturforschers in russischen Diensten geben.
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Anhang 1  

Maße 

Fuß (engl.):   = 30,48 Zentimeter.
Meile, deutsche (preußische)  =  7,532 Kilometer.
Werst: Russ. versta. Ein russisches Werst = 1,066 Kilometer. 

Sachregister

Baidar (Baidaren, Baidarke) =  im Unterschied zu der sonst üblichen Bezeichnung für Holzrah-
menboote, die mit Häuten von Meerestieren bespannt sind, sind hier offenbar kleinere Holz-
plankenboote gemeint, die zur Küstenschifffahrt dienen.

Balagan (Balagane) = mit Gras bedeckte giebelförmige Vorratshütte auf Pfählen, unter deren Platt-
form Fische zum Trocknen aufgehängt werden.

Barabra = einfache, als Unterstand dienende Hütte. 
Bat (Bats, Batten) = Boot aus ausgehöhltem Baumstamm, meist Pappel.
Beresnik = Birkenwald.
Dümokuri [Dimokuri] = Rauchfeuer, zum Schutz gegen Mücken.
Isprawnik = Gerichtsamtmann.
Pesska = Sandbank.
Jukola = getrockneter Vorratsfisch bei indigenen Völkern Ostsibiriens und Alaskas.
Jurte = (Zelt-)Behausung indigener Völker, vor allem von Rentierhirten, hier: halbunterirdische 

Winterwohnungen.
Kajak = hochseegängiges, mit Häuten bespanntes einsitziges Holzrahmenboot.
Kajurtschiki = (Post-)Fuhrdienstbeauftragte zwischen den Siedlungen, im Winter mit Hunde

schlittengespannen.
Kedrownik = setzt sich aus der Japanischen Zwerg-Kiefer Pinus pumila (Pall.) Regel zu einem 

dichten strauchartigen Gehölz zusammen. 
Koschka = sandige Landzunge, die Meereshaff von der Brandung trennt.
Kuklanka [Kuchljanka] = umhangartiges Kleidungsstück aus Rentierfell, welches ringsherum ge-

schlossen ist.
Kutcha (und seine Frau Chachi), auch: Kutch, Kutkinjaku u.ä. Wortformen = rabengestaltiges We-

sen mit menschlichen Zügen und zentrale Figur in der Mythologie und Erzähltraditionen der 
Itelmenen, Kamtschadalen und Korjaken. Kutcha soll die Welt in all ihrer Unvollkommenheit 
erschaffen haben, die den Menschen durch seine Taten mit viel Ironie unter Anspielung auf von 
ihm an den Tag gelegtes allgemein-menschliches Fehlverhalten erklärt wird. 

1	 Die Register wurden von Erich Kasten unter Mitarbeit von Michael Dürr und Lisa Strecker 
erstellt. Für die Pflanzen- und Tierregister wurde vor allem auf das ITIS Integrated Taxono-
mic Information System http://www.itis.gov zurückgegriffen sowie auf das Referenzwerk zu 
Kamčatka: Catalog of Vertebrates of Kamchatka and Adjacent Waters, Russian Academy of Sci-
ences Far-Eastern Branch, Kamchatka Institute of Ecology, Petropavlovsk-Kamčatskij, 2000. 
Bei den mit * gekennzeichneten Namen handelt es sich um Arten, die für Kamčatka nicht 
nachzuweisen sind oder bei denen eine eindeutige heutige taxonomische Zuordnung nicht 
möglich ist. In letzterem Fall wird ggf. diejenige Bezeichnung angegeben, die aus dem Zusam-
menhang der Beschreibung als nächstliegend erscheint.
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Narta (Narten) = (Hunde-)Transportschlitten.
Olchownik = Erlenwald aus Alnus fruticosa Pall. s. l.
Ostol (Ostoll, Ostol) = Stock des Hundeschlittenführers, mit dem das Hundegespann durch (Laut-) 

Kommandos gelenkt wird und der zum Bremsen – besonders bei Bergabfahrten – und zum 
Festmachen des Schlittens dient.

Ostrog = befestigte Siedlung.
Otez = russ. „Vater“, hier Anrede eines Geistlichen.
Parka (Parken) = umhangartiges Kleidungsstück aus Rentierfell, seinerzeit offenbar auch als Be-

zeichnung für die ringsherum geschlossene Kuchljanka verwendet, heute für den vorne zu öff-
nenden (Festtags-)Fellmantel der Evenen.

Perewost = Stelle zum Übersetzen über den Fluss in der Nähe einer Siedlung, meist mit entspre-
chendem Gebäude bzw. Unterstand. 

Prahm = katamaranartig paarweise zusammengebundene Einbaumboote (bat), die gewöhnlich in 
dieser Anordnung für Fahrten flussabwärts verwendet werden.

Sabor [Zapor] = Absperrung aus Holzpfählen (von Teilen) eines Flusses zum Fischfang.
Sopka = Berg(-gipfel).
Starost = Bezeichnung des Ortsvorstehers in Gemeinden mit überwiegend russischer Bevölkerung. 
Tajon [Tojon] = Gemeindevorsteher in kamtschadalischen Siedlungen.
Torbassa = Stiefel, in diesem Fall aus Häuten der Gurgel von Seelöwen, heute vor allem Bezeich-

nung für warme Winterstiefel aus Rentierfell. 
Wetlownik = aus Chosenia arbutifolia (Pall.) A. Skvorts zusammengesetzter Weidenwald.
Wintofka = Gewehr (Kugelbüchse).

Pflanzennamen

Achillea [Achillea od. Ptarmica, Schafgarbe] 103 
Aconitum [Aconitum, Eisenhut] 75, 118
Aira [Poaceae, Haferschmiele] 103, 117
Alaria [Alaria, große, häufig bandförmige 

Braunalge] 46
Allium [Allium ochotense Prokh., Ochotski-

scher Bärlauch] 95
Alnus incana [Alnus fruticosa Pall. s. l., 

Straucherle] 26
Alnus Glutinosa [Alnus hirsuta (Spach) Turcz. 

ex. Rupr., Erle] 103
Angelica sylvestris [Angelica gmelinii (DC). M. 

Pimen., Engelwurz] 140   
Aroïdee [Araceae, Aronstabgewächs] 72
Artemisia [Artemisia spp., Beifuß] 51, 104, 149
Artocarpus incisa [Artocarpus incisa, Brot-

fruchtbaum] 51
Betula Ermani [Betula ermanii Cham., Ermans 

Birke] 10, 15, 84, 119
Betula nana [Betula exilis Sukacz., Zwerg

birke] 74
Cacalia hastata [Cacalia hastata L., Lanzett-

blättrige Cacalia] 67, 118

Carex [Carex, Segge] 24
Chenopodium [Chenopodium, Gänsefuß] 104
Crataegus [Crataegus chlorosarca Maxim., 

Schwarzer Weißdorn] 60, 114
Cyperaceen [Cyperaceae, Sauergrasgewächse] 

124
Cypripedium Calceolus [Cypripedium gutta­

tum Sw., gesprenkelter Frauenschuh] 62, 72
Delphinium [Delphinium brachycentrum 
	 Ledeb., Arktischer Rittersporn] 75, 121
Dracontium kamtschaticum [Lysichiton cam­

tschatcensis (L.) Schott, Weiße Scheinkalla] 
72

Empetrum nigrum [Empetrum nigrum L.s. l., 
Krähenbeere] 74, 114, 119, 132, 149, 160, 210

Epilobium Angustifolium [Chamerion angusti­
folium (L.) Holub, Schmalblättriges Weiden
röschen] 63, 103, 144

Epilobium latifolium [Chamerion latifolium 
(L.) Holub, breitblättriges Weidenröschen] 
75, 121

Fritillaria Saranna [Fritillaria camtschatcensis 
(L.) Ker-Gawl., Schattenschachblume] 51
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Gentiana [Gentianaceae, Enziangewächs] 126
Geranium [Geranium erianthum DC., Storch-

schnabel] 74 
Gussinaja Sarana [Menyanthes trifoliata L., 

Fieberklee*] 115
Heracleum dulce [Heracleum lanatum Michx., 

Wolliger Bärenklau] 67
Iris germanica, Iris sibirica [Iris setosa Pall. 

ex. Link, Borsten-Schwertlilie] 58
Juniperus prostratus [Juniperus sibirica 

Burgsd., Wacholder] 74
Kamtschiga [Claytonia tuberosa Pall. ex. 

Schult., Knolliges Tellerkraut] 115
Lärche [Larix cajanderi Mayr, Cajanders 

Lärche] 87, 88, 103, 110
Lilium debile [Lilium debile Kittlitz, Türken-

bund-ähnliche Lilie] 77, 115, 205, 214
Lilium japonicum [Lilium pensylvanicum (L.) 

Ker-Gawl., dunkel-orange blühende, groß-
blütige Lilie] 78, 115

Lilium Martagon [Lilium debile Kittlitz, 
Türkenbund-ähnliche Lilie] 78, 205

Lonicera caerulea [Lonicera caerulea L., Blaue 
Heckenkirsche] 74, 84, 114

Medweshie Koren [Angelica ursina (Rupr.) 
Maxim., Bärenengelwurz] 140, 141, 169

Mochnataja Sarana, Mochnaschka [Claytona 
tuberosa Pall. ex Schult., Moossarane] 115

Omeg [Cicuta virosa L., Wasserschierling] 109
Padus [Padus avium Mill., Traubenkirsche] 

84, 106, 114
Pinus Abies [Abies sachalinensis Fr. Schmidt, 

Sachalin-Tanne] 88, 110
Pinus canadensis [Pinus L., Hemlocktanne] 

87, 110
Pinus Cembra [Pinus pumila (Pall.) Regel, 

Japanische Zwerg-Kiefer] 24
Pinus Mertensiana [Tsuga Mertensiana 

(Bong.) Sarg., Mertens Kiefer*] 110
Pisum maritimum [Lathyrus japonicus 

Willd., Stranderbse] 149, 164
Polemonium caeruleum [Polemonium acutiflo­

rum, Willd. Ex Roem. Et. Schult., Große 
Jakobsleiter*] 53

Populus deltoïdes [Populus suaveolens Fisch 
s. l., Pappel] 61

Pulmonaria maritima [Mertensia maritima 
(L.) S. F. Gray, Austernpflanze] 75, 149

Pyrus sorbifolia [Sorbus sambucifolia (Cham. 

Et Schlecht,) M. Roem., Holunderblättrige 
Eberesche, strauchwüchsig] 21, 84, 114, 172

Ranunculus acris [Ranunculus acris L., Scharfer 
Hahnenfuß] 103

Rhododendron chrysanthum [Rhododendron 
aureum Georgi, Goldgelbe Alpenrose] 130

Rhododendrum kamtschaticum [Rhododend­
ron camtschaticum Pall., Kamtschatkischer 
Rhododendron] 211, 123

Rosa Marina des Gmelin [Constantinea rosa-
marina (S. G. Gmelin) Postels & Ruprecht, 
Rotalge] 25

Rubus arcticus  [Rubus arcticus, L., Arktische 
Himbeere] 114, 116

Rubus Chamaemorus [Rubus chamaemorus L., 
Moltebeere] 114

Rubus idaeus [Rubus idaeus L., Himbeere] 114
Rumex [Rumex, Ampfer] 124
Salix berberifolia [Salix tschuktschorum A. 

Skvorts., Tschukotka-Weide] 126
Salix caprea [Salix caprea L., Sal-Weide] 60 
Salix reticulata [Salix reticulata L., Netzblättrige 

Weide] 126
Sanguisorba officinalis [Sanguisorba officinalis, 

L., Großer Wiesenknopf] 75
Saxifraga [Saxifraga, Steinbrech] 123, 211
Scheremschá [s. Allium] 41, 44, 95
Senecio sambucifolius [Senecio cannabifolius 

Less., Hanfblättriges Greiskraut] 118, 149
Sorbus aucuparia [Sorbus aucuparia L. sub sp 

sibirica, Eberesche] 84, 114
Sonchus sibiricus [Lagedium sibiricum (L.) 

Soják, Sibirischer Lagedium] 103 
Spiraea betulifolia [Spirea beauverdiana 

Schneid., Beauverds-Spierstrauch] 76
Spiraea chamaedrifolia [Spiraea media Franz 

Schmidt, Mittlerer Spierstrauch] 76
Spiraea kamtschatica [Filipendula camtschatica 

(Pall.) Maxim., Kamtschatka-Mädesüß] 118
Spiraea Salicifolia [Spiraea salicifolia L., 

Weidenblättriger Spierstrauch] 76
Syngenesist [Asteraceae, Korbblütler] 103, 149
Tomarki [Trillium camtschatcense Ker-Gawl., 

Kamtschatka-Waldlilie] 114
Tschechocha [Sium suave Walt., Süßer Merk]
Vaccinium Oxycoccos, L. [Oxycoccos microcar­

pus  Turcz ex Rupr./Pers., Moosbeere] 109
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Aegithalos caudatus [Aegithalos caudatus 
Linnaeus 1758, Schwanzmeise] 178 

Akibka (Akiba) [Phoca hispida ochotensis 
Pallas 1811, Ochotskische Ringelrobbe] 151, 
152, 157

Alauda arvensis [Alauda arvensis Linnaeus, 
1758, Feldlerche] 39

Alca cirrhatha [Lunda cirrhata Pallas 1769, 
Gelbschopflund] 43

Alca tetracula* 49
Alca psittacula* 49
Anas acuta [Anas acuta Linnaeus 1758, Spieß

ente] 96, 128
Anas Behringii [s. Anas dispar] 30
Anas Bernicla [Branta bernicla nigricans  Law-

rence 1846, Pazifische Ringelgans] 154
Anas Boschas [Anas platyrhynchos Linnaeus 

1758, Stockente] 97, 143
Anas Clangula [Bucephala clangula Linnaeus 

1758, Schellente] 87, 88, 96, 128
Anas clypeata [Anas clypeata Linnaeus 1758, 

Löffelente] 97
Anas Crecca [Anas crecca crecca Linnaeus 

1758, Krickente] 96, 106
Anas Cygnus [Cygnus cygnus Linnaeus 1758, 

Singschwan] 101
Anas dispar [Polysticta stelleri Pallas 1769, 

Scheckente] 30, 157
Anas falcata [Anas falcata Georgi 1775, Sichel

ente] 99, 105, 150, 189
Anas Fuligula [Aythya fuligula Linnaeus 1758, 

Reiherente*] 109 
Anas fusca* 96, 154
Anas histrionica* 131
Anas Marila [Aythya marila Linnaeus 1761, 

Bergente] 96, 109, 150, 154, 164
Anas nigra [Anas poecilorhyncha zonorhyncha 

Swinhoe 1866, Fleckschnabelente*]
Anas Penelope [Anas penelope Linnaeus 1758, 

Pfeifente] 96
Anas Stelleri [s. Anas dispar] 30
Anser pictus* 154 

Anser albifrons [Anser albifrons albifrons 
Scopoli 1769, Blässgans] 161

Anser segetum* 150, 167
Anthus aquaticus [Anthus rubescens Tunstall 

1771, Pazifischer Wasserpieper]
Anthus arboreus* 28, 39
Anthus Ludovicianus* 137, 154
Anthus pratensis [Anthus pratensis Linnaeus 

1758, Wiesenpieper] 155, 157
Aquila Albicilla [Haliaeetus albicilla Linnaeus 

1758, Seeadler] 87
Aquila leucocephala [Haliaeetus leucocephalus 

alascanus Townsend 1897, Weißkopfsee
adler] 87

Aquila ossifraga [Aquila chrysaetos kamtscha­
tica Severtzov 1888, Königsadler*] 143, 167

Aquila pelagica [Haliaeetus pelagicus Pallas 
1811, Riesenseeadler] 25

Argynnis* 73
Arctomys Citillus [Spermophilus parryii stejne­

geri J. Allen 1903, Arktischer Ziesel] 101, 124
Bombycilla garrula [Bombycilla garrulus gar­

rulus Linnaeus 1758, Seidenschwanz] 30
Canis lagopus [Alopex lagopus lagopus Linn

aeus 1758, Polarfuchs; Alopex lagopus be­
ringensis Linnaeus 1758, Blaufuchs; Alopex 
lagopus semenovi Ognev 1931, Kupferinsel-
Polarfuchs] 100

Cervus Alces [Alces americana buturlini 
Chernyavsky et Zheleznov 1982, Butur-
lins Elch] 147

Cervus Tarandus [Rangifer tarandus phylar­
chus Hollister 1912, Kamtschatka-Rentier; 
Rangifer tarandus tarandus Linnaeus 1758, 
Tundra-Rentier] 147

Charadrius pluvialis [Pluvialis fulva Gmelin 
1789, Pazifischer Goldregenpfeifer] 24, 25 

Clupea Pilchardus [Clupea pallasii Val 1847, 
Pazifischer Hering*] 32

Colymbus arcticus [Gavia arctica viridigularis 
Dwight 1918, Prachttaucher] 29

Tiernamen

Vaccinium uliginosum [Vaccinium uliginosum 
L., Trunkelbeere] 74, 114, 116, 118, 149, 158 

Vaccinium Vitis idaea [Vaccinium vitis-idaea 

L. s.  l., Preißelbeere] 132, 149
Wostronoschka [Lilium pensylvanicum Ker.-

Gav., dunkel-orange blühende Lilie] 115
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Colymbus septentrionalis [Gavia stellata stella­
ta Pontoppidan 1763, Sterntaucher] 29, 90

Corvus Corax [Corvus Corax kamtschaticus 
Dybowski 1883, Kamtschatka-Kolkrabe] 14

Corvus Corone [Corvus Corone orientalis 
Eversmann 1841, Aaskrähe] 14, 44, 171, 213

Corvus Pica [Pica pica camtschatica Stejneger 
1884, Elster] 114 

Cottus diceraus [Enophrys diceraus, Groppe] 32 
Cyclopterus Liparis [Liparis cyclopus Günther 

1861, Ribbon snailfish] 41
Emberiza aureola [Emberiza aureola aureola 

Pallas 1773, Kamtschatka-Weidenammer] 
38, 73, 86, 96, 100

Emberiza rustica [Emberiza rustica latifascia 
Portenko 1930, Waldammer] 15, 25, 40, 45, 
60, 61, 96, 106, 145

Emberiza Schoeniclus [Emberiza schoeniclus 
pyrrhulina Swinhoe 1876, Rohrammer] 40

Falco Aesalon* 146
Falco Haliaëtus [Pandion haliaetus haliaetus 

Linnaeus 1758, Fischadler] 14, 38
Falco palumaribus* 128
Fratercula corniculata [Mormon corniculata J. 

F. Naumann 1821, Hornlund] 55
Fringilla Kawariba [s. Fringilla sinica] 38
Fringilla Linaria [Carduelis flammea Linnaeus 

1758, Birkenzeisig] 20, 135
Fringilla Montifringilla [Fringilla montifrin­

gilla Linnaeus 1758, Bergfink] 20, 29
Fringilla sinica  [Chloris sinica kawarahiba 

Temminck 1835, China Grünling] 38
Gadux [Eleginus gracilis Tilesius 1810, Fern-

östliche Nawaga] 32
Gasterosteus [Stichling] 41
Gorbuscha [Oncorhynchus gorbuscha Wal-

baum 1792, Buckellachs] 141, 143, 155 
Gornostaj [s. Mustela vulgaris] 100
Haematopus ostralegus [Haematopus ostrale­

gus osculans Swinhoe 1871, Kamtschatka-
Austernfischer] 50

Hirundo ruta [Sterna hirundo longipennis 
Nordmann 1835, Flussseeschwalbe] 37

Hypudaeus [Microtus oeconomus Pallas 1779, 
Nordische Wühlmaus] 134

Lanius phoenicurus [Lanius cristatus cristatus 
Linnaeus 1758, Rotschwanzwürger; Lanius 
excubitor sibiricus Bogdanov 1881, Raub-
würger-Sibiricus*] 109

Larus argentatus [Larus argentatus Pontoppi-
dan 1763, Silbermöwe] 29, 47, 55, 90

Larus borealis [Larus heuglinii vegae Palmén 
1887, Ostsibirien-Möwe] 29, 41, 55

Larus cachinnans [Larus cachinnans Pallas 
1811, Weißkopfmöwe] 29, 55

Larus canus [Larus canus kamtschatschensis 
Bonaparte 1857, Kamtschatka-Sturmmöwe] 
45

Larus glaucescens [Larus glaucescens Nau-
mann 1840, Bering-Möwe] 29, 143, 165

Larus glaucopterus mihi [s. Larus glaucescens] 
29

Larus ridibundus [Larus ridibundus Linnaeus 
1766, Lachmöwe] 40

Larus tridactylus [Rissa tridactyla Linnaeus 
1758, Dreizehenmöwe] 24, 25, 56

Lepus alpinus [Lepus timidus gichiganus J. 
Allen 1903, Schneehase] 100

Lestris Buffonii [Stercorarius parasiticus Linn
aeus 1758, Schmarotzerraubmöwe] 161

Limosa melanura [Limosa limosa melanuroides 
Gould 1846, Schwarzschwanz-Uferschnepfe] 
97, 110

Linaria brunneinucha [Leucosticte arctoa 
brunneonucha Brandt 1842, Rosenbauch-
Schneegimpel] 29

Loxia Enucleator [Pinicola enucleator kam­
tschatkensis Dybowski 1883, Kamtschatka-
Hakengimpel] 28

Medusa capillata [Cyanea capillata Linnaeus 
1758, Gelbe Haarqualle] 14

Medusa aurita [Aurelia aurita Linnaeus 1758, 
Ohrenqualle] 14

Mergus albellus [Mergus albellus Linnaeus 
1758, Zwergsäger] 128

Mergus Merganser [Mergus merganser mer­
ganser Linnaeus 1758, Gänsesänger] 69, 87, 
128, 154

Motacilla Boarula [Motacilla cinerea melanope 
Pallas 1776, Gebirgsstelze] 20, 39, 42

Motacilla Calliope [Luscinia calliope cam­
tschatkensis Gmelin 1789, Kamtschatka-
Rubinkehlchen] 15, 18, 25, 39, 131, 140, 156

Motacilia lugens [Motacilla lugens Gloger 
1829, Kamtschatka-Bachstelze] 39, 145, 146

Mus Furunculus* 30
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Muscicapa grisola* 38 
Muscicapa infuscata [Muscicapa griseisticta 

Swinhoe 1861, Fleckenschnäpper] 38
Muscicapa leucura* 37
Muscicapa pondiceriana* 38
Muscicapa Rubecula [Muscicapa sibirica sibirica 

Gmelin 1789, Fliegenschnäpper] 37
Muscicapa parva [Ficedula parva albicilla Pal-

las 1811, Zwergschnäpper] 37, 86, 106
Mustela vulgaris [Mustela erminea kaneii 

Baird 1857, Ostsibirischer Hermelin; Muste­
la erminea karaginensis Jurgenson 1936, 
Karaginski–Hermelin] 30, 100

Numenius tenuirostris [Numenius madagasca­
riensis Linnaeus 1766, Sibirischer Brachvo-
gel; Numenius phaeopus variegatus Scopoli 
1786, Regenbrachvogel] 132

Nucifraga Caryocatactes [Nucifraga caryoca­
tactes kamtschatkensis Barrett-Hamilton 
1898, Kamtschatka-Tannenhäher] 28

Ovis nivicola [Ovis nivicola nivicola Esch
scholtz  1829, Kamtschatka-Schneeschaf] 
66, 189

Parus major [Parus major Linnaeus 1758, 
Kohlmeise] 178

Parus pallustris [Poecile montanus kamtschat­
kensi Bonaparte 1850, Kamtschatka-
Weidenmeise] 20

Phalacrocorax bicristatus [Phalacrocorax urile 
Gmelin 1789, Rotgesichtscharbe] 24, 55

Phalacrocorax pelagicus [Phalacrocorax pelagi­
cus Pallas 1811, Meerscharbe] 24, 184

Phalaropus hyperboreus Sylvia Calliope [Pha­
laropus lobatus Linnaeus 1758, Odinshühn-
chen] 19, 132

Phylloscopus collybita [Phylloscopus collybita  
Vieillot 1817, Zilpzalp] 178

Phoca equestris [Histriophoca fasciata 
Zimmermann 1783, Bandrobbe] 31

Phoca nautica [Erignathus barbatus nauticus 
Pallas 1811, Pazifische Bartrobbe] 31, 166

Phoca vitulina [Phoca vitulina stejnegeri J. 
Allen 1902, gemeiner Seehund] 149

Picus hirsutus [s. Picus tridactylus] 25
Picus major [Dendrocopos major kamtschaticus 

Dybowski 1883, Kamtschatka-Buntspecht] 
20, 109

Picus minor [Dendrocopos minor immaculatus 
Stejneger 1884, Kamtschatka-Kleinspecht] 20

Picus tridactylus [Picoides tridactylus crissoleu­
cus Reichenbach 1854; Picoides tridactylus 
albidior Stejneger 1888, Dreizehenspecht] 
24, 25

Plectrophanes calcaratus [Calcarius lapponicus 
kamtschaticus Linnaeus 1758, Kamtschatka-
Spornammer] 29

Pleuronectes [Platichthys stellatus Pallas 1788, 
Sternflunder] 32

Podiceps subcristatus [Podiceps auritus auritus 
Linnaeus 1758, Ohrentaucher] 95, 109

Poecila kamtschatkensis* [s. Parus pallustris] 
20, 173 

Procellaria furcata* 113 
Pyrrhula erythrina [Carpodacus erythrinus 

grebnitskii Stejneger 1885, Grebnitskij-
Karmingimpel] 38, 86

Rosomak [Gulo gulo albus Kerr. 1792, Viel-
fraß] 100

Salmo Callaris [Salvelinus albus Glubokovsky 
1977, See-Saibling; Salvelinus malma Wal-
baum 1792, Pazifik-Saibling*] 69, 96

Salmo lagocephalus [Oncorhynchus keta Wal-
baum 1792, Ketalachs] 108

Salmo leucomaensis [Salvelinus leucomaenis 
Pallas 1814, Fernöstlicher Saibling] 41

Salmo Lycaodon [Oncorhynchus nerka Wal-
baum 1792, Blaurückenlachs] 79

Salmo erythraeus, [s. Salmo Lycaodon] 79 
Salmo purpuratus [Salmo mykiss Walbaum 

1792, Kamtschatka-Forelle] 69, 99
Salmo orientalis [Oncorhynchus tschawytscha 

Walbaum 1792, Königslachs] 69
Salmo sanguinolentus [Oncorhynchus kisutch 

Walbaum 1792, Silberlachs] 22
Sawka, eine Entenart
Sitta europaea [Sitta albifrons Taczanowski 

1882, Kamtschatka-Kleiber] 20
Sitta uralensis [Sitta asiatica Gould 1835, 

Asiatischer Kleiber] 20
Spermophilus brunniceps* 124
Sterna glacialis [s. Sterna kamtschatica] 20
Sterna Hirundo [Sterna hirundo longi-pennis 

Nordmann 1835, Fluss-Seeschwalbe] 20, 
22, 37

Sterna kamtschatica [Sterna camtschatica 
Pallas 1811, Aleuten-Seeschwalbe] 20

Strepsilas collaris* 164
Strix nisoria* 73, 169
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Sylvia Awatscha [Locustella certhiola rubescens 
Blyth 1845 Streifenschwirl] 39

Sylvia Calliope [Turdus eunomus Temminck 
1831, Rostflügeldrossel*] 15, 18, 20, 25, 39, 131, 
140, 156

Sylvia Certhiola [Locustella certhiola Pallas 
1811, Streifenschwirl] 39

Sylvia Chloris mihi [Phylloscopus borealis 
xanthodryas Swinhoe 1863, Wanderlaub
sänger] 15, 40

Sylvia Locustella [Locustella Ochotensis Mid-
dendorff, 1853, Middendorffschwirl] 39

Sylvia Stapazina [Oenanthe oenanthe Linnaeus 
1758, Steinschmätzer] 38

Tetrao kamtchaticus [Tetrao parvirostris 
kamtschaticus Kittlitz 1858, Kamtschatka-
Auerhuhn] 134

Tetrao saliceti* 70
Thymallus [Thymallus arcticus Pallas, Arkti-

sche Äsche] 99
Torbagan [Marmota camtschatica Pallas 1811, 

Kamtschatka-Murmeltier] 135–138
Totanus Glareola [s. Trynga Glareola] 29, 39
Totanus Glottis [Tringa totanus subsp. Linn

aeus 1758, Rotschenkel] 81, 109
Totanus hypoleucus [s. Totanus Glottis] 90, 113
Tringa alpina [Calidris alpina Linnaeus 1758, 

Alpenstrandläufer] 29

Tringa limbata* 29
Tringa minuta* 154, 157
Tringa Temmingii [Calidris minuta Leisler 

1812, Zwergstrandläufer] 38
Trynga Glareola [Tringa glareola Linnaeus 

1758, Bruchwasserläufer] 29, 39, 128, 157
Turdens migratorius* 60
Turdens pallens [s. Turdus Pallidus] 60
Turdus Pallidus [Turdus obscurus Gmelin 

1789, Fahldrossel] 60
Turdens seyffertizii [Turdus eunomus Tem-

minck 1831, Rostflügeldrossel*] 60
Uria Grylle [Uria aalge inornata Salomonsen 

1932, Trottellumme] 47, 53, 55, 56
Uria Troïle, Uria antiqua [Synthliboramphus 

antiquus Gmelin 1789, Silberalk] 43, 47, 54
Vanellus helveticus [s. Vanellus Squatarola] 29
Vanellus Squatarola [Pluvialis squatarola Lin-

naeus 1758, Kiebitzregenpfeifer] 164
Vanessa urticae [Aglais urticae Linnaeus 1758, 

Kleiner Fuchs] 73
Wiedra [Lutra lutra lutra Linnaeus 1758, nörd-

licher Fischotter] 100
Zonotrichia linaria [Zonotrichia atricapilla J. F. 

Gmelin 1789, Kronenammer*] 135
Zonotrichia musica mihi [Emberiza variabilis 

musica Kittlitz 1858, Bambusammer] 40

Personennamen

Benjowsky, Moritz von 145, 147, 192
Cook, James 12, 22
Erman, Adolf 94, 107, 139, 190, 195
Eschscholtz, Johann Friedrich von 182
Golownin, R. N. 11, 173
Humboldt, Alexander von 180, 196
Katharina II. 11
Kolegow, Michael 95 
Korondaschew 25, 58, 132, 135, 138, 141, 150, 

161–165, 168, 170
Korschunow, Maximin und Nikolai 57, 58, 60, 

63, 66–70, 72, 73, 76–80, 82, 83, 86, 90, 93, 94, 
97, 100, 101, 114–117

Kotzebue, August von 62
Kotzebue, Otto von 182
Krusenstern, Adam Johann von 16, 182
Kusmischtschef 42, 118, 130, 141, 143

La Pérouse, Jean-François de 12
Litke, Fëdor Petrovič 177, 180, 182–184, 194, 195
Merlin, Alexeï Gawrilitsch 89, 105, 107, 108, 113
Merlin, Gregor 78
Mertens, Karl Heinrich 16, 21, 25, 28, 31, 32, 37, 

65, 71, 175, 183, 194, 195
Pallas, Peter Simon 15, 20, 39, 69, 79, 109, 124, 

179, 189
Postels, Alexander 25, 54, 183, 194
Ricord, P. I. 11, 173
Rüppell, Eduard 180
Sacharew 43–45, 47–49, 51, 53, 54, 77, 132
Sarytscheff [Saryčev, Gavriil Andreevič] 11
Schleiden, Jakob 196
Tiedemann, Friedrich 19
Wereschtschagin, Fedor 115, 117
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Alaïd (Berg, Vulkan) 156, 170, 192
Antonofka Retschka (Bach) 83, 84, 86, 114
Awatscha [Avača] (Fluss, Bai) 9, 10, 20, 21, 25, 

26, 29, 30, 35, 36, 39–41, 46, 52, 55, 57–59, 
61–63, 65, 66, 69, 75, 118, 126, 130–133, 143, 146, 
149, 154, 159, 166, 167, 169–172, 196, 200, 213

Awatschinskaja Sopka [Avačinskaja Sopka] 
(Berg) 25, 57, 122

Babuschkin Kamen [Babuškin Kamen’] (Fels-
insel) 46, 56

Beresowa-Retschka [Beresova rečka] (Bach) 67
Bolscherezk [Bol’šereck] 116, 138, 141, 143–148, 

151, 164, 166, 167
Bolschaja Reka [Bol’šaja] (Fluss) 68, 69, 139, 

140, 151, 165, 169, 199 
Buystrajá Reka [Bystraja] (Fluss)  66, 74–76, 119, 

129, 130, 146, 167, 168
Chartschinsk [Charčina] 96
Chichaldinskaja Sopka [Šišaldinskaja](Berg) 9
Ganal [Ganaly] 66, 74, 75, 77, 85, 101, 118–128, 

135–137, 139, 187, 201, 211
Ganalskii Chrebet (Gebirge) 66, 75, 169
Garälaja Retschka [Gorelaja rečka] (Bach) 26, 28
Golygina [Golygino] 146, 150, 151, 159–161, 163, 

164, 166
Jakuzk [Jakutsk] 59
Javino, Jawina [Javina] 145, 148, 152–159, 192, 193
Kalachtyr, Kalachtyrka [Chalaktyrka] (Fluss) 

21, 24, 26, 28, 38, 39, 69, 132, 212
Kalsanowa Retschka [Kalsanova rečka] (Bach) 

138 
Kasirefskaja [Kozyrevskaja] (Fluss) 92, 104
Kirgani [Kirganik] 87, 88, 93, 97, 112, 129, 187
Klutschi [Ključi] 57, 72, 89, 90, 93, 94, 96, 97, 

99–102, 109, 110, 126, 140
Klutschefskaja Sopka [Ključevskaja Sopka] 

(Berg) 94, 102, 139
Koräki [Korjaki] 62, 63, 65, 66, 67, 126, 130, 131, 

133, 135, 139, 167, 169
Koräzkaja- oder Streloschnaja Sopka [Korjaks-

kaja] (Berg) 10, 28, 62, 66, 126, 173, 202
Koräzkii Chrebet [Korjakskij Chrebet] (Gebirge) 

63, 66
Koselskaja Sopka [Kozel’skaja Sopka] (Berg) 132
Kresti 93, 94, 102
Krestowskaja Sopka [Krestovskaja Sopka] 

(Berg) 94, 102

Kurilen-Inseln 11, 153, 156, 159, 163, 191–193 
Kronozkaja Sopka [Kronockaja Sopka] (Berg) 9 
Lopatka 57, 145, 147
Malka[Malki] 65, 66, 71–74, 121, 128, 129, 147, 

152, 155, 168, 187
Milkowa [Mil’kovo] 57, 80, 82, 83, 85–87, 90, 95, 

99, 112–115, 117, 118, 140 
Natschiki [Načiki] 65, 66, 68–70, 72, 74, 81, 

128–130, 133–135, 138–141, 159, 168, 169
Natschikinskii Chrebet [Načikevskij Chrebet] 

(Gebirge) 66, 70
Nischnoi-Kamtschatzk, Nischnei Kamtschatzk 

[Nižnij Kamčatsk, Nižnekamčatsk] 11, 101
Ochozk [Ochotsk] 12, 13, 17, 33, 36, 108, 150, 169
Olchowaja [Olchovaja] (Fluss) 67
Opalskaja Reká [Opalskaja] (Fluss) 150, 151, 

160, 164  
Opatscha [Apača] 135, 141, 143, 154, 165–168
Paratunka 12, 52, 59, 69, 135, 139, 187
Peter-Pauls-Hafen 10, 11, 13, 21, 26, 29, 32–36, 

39, 40, 44, 46, 52, 57, 59, 78, 79, 85, 96, 101, 139, 
141, 156, 157, 164–166, 183, 192

Puschtschina [Puščino] 75, 77, 78, 118, 128
Rakowaja-Gubá [Rakovaja] (Bucht) 30
Schapina, Schapinskaja Sopka (Kintsch) 

[Ščapino] 89, 90, 92, 105, 106, 109, 188
Seroglas [Seroglazka] (Kap) 26
Signalnoi Muys [Signalnoj] (Landzunge) 11, 14, 

30, 42, 58, 184
Sitcha [Sitka] 11, 29, 37, 40, 45, 72, 75, 79, 87, 110, 

141
Starii-Ostrog [Staryi-Ostrog] 58, 60, 61
Staritschkow Ostrow [Staričkov Ostrov] (Insel) 

9, 43, 45, 48, 54, 56, 119, 122, 186, 210
Taraïnskaja Gubá [Tarainskaja] (Bucht) 10, 56
Tigil [Tigil’] 23, 139
Tolbatschik [Tolbačik] 92, 105, 106
Tolbatschinskaja Sopka [Tolbačinskaja] (Berg) 

104 
Topolowa [Topolova] (Fluss) 67
Toporkow Ostrow [Toporkov Ostrov] (Insel) 

9, 43, 44
Tschekawka [Čekavka] (Fluss) 147, 166
Unalaschka [Unalaška] 29, 126, 137, 149
Uschki [Uški] 46, 93, 103
Uschkowskaja Sopka [Uškowskaja] (Berg) 102

Landschafts- und Ortsnamen
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Abbildungen

Abb. 1:	 „Herbstreise längs der Westküste.“ Federzeichnung, koloriert mit Aquarellfarbe. Privatbe-
sitz der Familie von Kittlitz. 

Abb. 2: 	 „Zilpzalp, Phylloscopus collybita Vieillot 1817.“ Privatbesitz der Familie von Kittlitz.
Abb. 3: 	 „Schwanzmeise, Aegithalos caudatus Linnaeus 1758.“ Privatbesitz der Familie von Kittlitz.
Abb. 4: 	 „Kohlmeise, Parus major Linnaeus 1758.“ Privatbesitz der Familie von Kittlitz.
Abb. 5: 	 „Ansicht von Peter-Pauls-Hafen, im Oktober 1827.“ Federzeichnung, im Hintergrund Reste 

der Bleistift-Vorzeichnung. Privatbesitz der Familie von Kittlitz.
Abb. 6: 	 „Papageientaucher.“ Kolorierter Kupferstich aus: Kittlitz 1832–33: Kupfertafeln zur Natur

geschichte der Vögel. Privatbesitz der Familie von Kittlitz.
Abb. 7:  	 „Papageientaucher-Sammler auf der Insel Staritschkow.“ Federzeichnung, koloriert mit 

Aquarellfarbe. Privatbesitz der Familie von Kittlitz.
Abb. 8:	 „Eine von Mücken geplagte Ortschaft am mittleren Kamtschatka-Flusse.“ Federzeichnung, 

koloriert mit Aquarellfarbe. Privatbesitz der Familie von Kittlitz.
Abb. 9: 	 „Sommerreise im oberen Kamtschatka-Gebiet.“ Federzeichnung koloriert mit Aquarellfarbe. 

Nach persönliche Mitteilung der Besitzer, ist die Person rechts im Bild Friedrich Heinrich 
von Kittlitz. Privatbesitz der Familie von Kittlitz.

Abb. 10: 	 „Fischfang am See von Jawina.“ Federzeichnung, koloriert mit Aquarellfarbe. Privatbesitz 
der Familie von Kittlitz. 

Abb. 11:  	 Tafel XVII aus „24 Vegetationsansichten ...“ (1844): Kamtschatka. Grasflur im Gebiete des 
Flusses Awatscha. Juli. Privatbesitz Prof. Engländer. 

Abb. 12: 	 Tafel XVIII aus „24 Vegetationsansichten ...“ (1844): Kamtschatka. Waldwuchs am obern 
Kamtschatkaflusse. Juli. Privatbesitz Prof. Engländer.

Abb. 13: 	 Tafel XIX aus „24 Vegetationsansichten ...“ (1844): Kamtschatka. Waldwuchs am  mittleren 
Kamtschatkaflusse. August. Privatbesitz Prof. Engländer. 

Abb. 14: 	 Tafel XXI aus „24 Vegetationsansichten ...“ (1844): Kamtschatka. Gebirgswald. August. 
Privatbesitz Prof. Engländer. 

Abb. 15: 	 Tafel XX aus „24 Vegetationsansichten ...“ (1844): Kamtschatka. Laubholz am mittleren 
Kamtschatkaflusse. August. Privatbesitz Prof. Engländer. 

Abb. 16: 	 Tafel XXII aus „24 Vegetationsansichten ...“ (1844): Kamtschatka. Grasflur im Gebiet der 
Bolschaja Reká. September. Privatbesitz Prof. Engländer.

Abb. 17: 	 „Fischbarriere am oberen Kamtschatkafluss.“ Tuschzeichnung. Privatbesitz der Familie von 
Kittlitz.

Abb. 18: 	 „Winteranfang zu Awatscha.“ Tuschzeichnung. Privatbesitz der Familie von Kittlitz.	
Abb. 19: 	 Illustration aus „Denkwürdigkeiten...“, S. 328. Privatbesitz der Familie von Kittlitz.	
Abb. 20: 	 Illustration aus „Denkwürdigkeiten...“, S. 397. Privatbesitz der Familie von Kittlitz.
Abb. 21: 	 Aquarell Nr. 1 – Korjakskij Vulkan. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 22:	 Aquarell Nr. 2 – Insel Staritschkow, Felsen. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 23: 	 Aquarell Nr. 3 – Insel Staritschkow, Anlegeplatz. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 24: 	 Aquarell Nr. 4 – Blumen, Sommer. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 25: 	 Lilium debile Kittlitz an der Westküste Kamtschatkas; (Foto: A. Šumelev).
Abb. 26: 	 Aquarell Nr. 5 – Fischbarriere am oberen Kamtschatka-Fluss. Privatbesitz Prof. Engländer.

 Werchnoi Kamtschazk [Verchnekamčatsk] 
78, 82

Werchnoi Ostrog [Verchnoi Ostrog] 115, 116
Wuylutschinskaja Sopka [Vyljučinskaja] (Berg) 

46, 59

Scharoma [Šaromy] 78, 79, 80, 87, 117, 118, 120
Schewelutsch [Šiveluč] (Vulkan) 94, 96, 139
Schipunskoi Nos [Šipunskij nos] (Landzunge) 9 
Shupanowa Sopka [Šupanova] (Berg) 126, 140
Yellofka [Elovka] 94, 102
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Abb. 27: 	 Aquarell Nr. 6 – Ključevskoj Vulkan mit Pferden. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 28: 	 Aquarell Nr. 7 – Adler am Kamtschatka-Fluss. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 29: 	 Aquarell Nr. 8 – Bärenjagd und Lachsfang. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 30: 	 Aquarell Nr. 9 – Tundra. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 31: 	 Aquarell Nr. 10 – Ganaly. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 32: 	 Aquarell Nr. 11 – Strand. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 33: 	 Aquarell Nr. 12 – Winteranfang zu Awatscha. Privatbesitz Prof. Engländer.
Abb. 34: 	 Prof. Dr. Hans Engländer, 2009; (Foto: A. Lörcher).

Wir danken der Zentral- und Landesbibliothek Berlin für die Abdruckgenehmigung 
der Abbildungen auf den Seiten: 2, 24, 34, 47, 78, 92, 114, 134, 136, 142, 158, 162, 168.
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